für 


fate der Weſtpolniſchen Landwirlſchaftlichen Geſellſchaft, der Verbände deutſcher Genoſſenſchaſten in Polen 


und tandwirtfchaitlicher Genojjenfchajten in Weſtpolen und des 


Verbandes der Güterbeamten für Polen. 


: Mngetqenvrers im Inlande 15 Groſchen für die Millimeter zeile. Fernſprechanſchluß Nr. 6612 Z Bezugsureis im Inlaude 1.60 zł monati 


32 Jahraang des Poſener Genoſſenſchartsblattes 


34. Jahrgang des Moiener Raiffeiſenboten 
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Poznan (Pofen), zwierzyniecta 15 l., den 28 Dezember 1934. 
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Die Landjugend: Wela 
Pereinskalender (Nach 


| 


Sum Neuen Jahr. 


Schon wieder ift ein Jahr in die Ewigkeit versunken, 
um durch ein neues, dem wir voller Erwartung und Hoffnung 


entgegenſehen, abgelöſt zu werden. Von den Türmen er⸗ 


4 allen die Glocken und läuten das neue Jahr ein und gute 
Bekannte, Freunde und Verwandte ſchütteln fih die Hände 
nd wünſchen ſich ein recht glückliches Neujahr. 
Viele geben [ich i Glückwünſch 
und verſuchen durch die verſchieder 
Möge auch unſer perſönliches Ergehen vor 


ganze 


fei 


eren Jahren ernten. 


demſelben Grundſatz arbeiten, jo tragen wir mit un⸗ 
Arbeit die Bauſteine für eine beſſere Zukunft zuſam⸗ 


ie uns oder unſeren Nachkommen zugute kommen 


. 


lle t ven Jahres ſollte fih daher jeder Rechen- 
arüber geben, wieweit er im vergangenen Jahr ſeinen 
gekommen iſt und wie er ſeine Lebensweiſe 


Jahr geſtalten will, um zu feinem Lebens. 


Mitmenschen beizutragen. Rur dure 


1 allein nicht zufrieden 


Wir müſſen die uns mit der Scholle anvertrauten 
de nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen verwalten, weil 
nur unſer perſönliches Lebensglück, ſondern auch 

t und die unſerer Nächſten abhängt. An der 


ſtrengſte Pflichterfüllung und durch Mit⸗ u 
Aufbauarbeit können wir dieſem Lebensgrundſatz ge⸗ 
recht werden. . A 
Wir dürfen uns daher nicht von irgendwelchen Sch 


worten blenden laſſen und glauben, daß ſie uns eine befje: 
be 


Zukunft ſicherſtellen können; wir dürfen uns auch nicht 
unſere eigenen Fehler dadurch hinwegläuſchen w 
ir die Schul unſere mißliche Lage immer bei 


' 1 Geſchehniſſen e 
beeinflußt werden, die außerhalb unſeres Machtbereiches 
liegen und die wir als Glück oder Unglück bezeichnen, ſo muß 
doch andererſeits zugegeben werden, daß auch der Menſch 
einen gewiſſen Einfluß auf die Geſtaltung feines Lebens 
beſitzt. Wir dürfen uns daher nicht dem Trugſchluß hin- 


Treibe doch nur recht das Deine, 
Frag' nicht, was der Nachbar tut. 
Macht ein jeder gut das Seine 
Steht es mit dem Ganzen gut. 
Im vergangenen Jahre hat bei manchen 


und Berufsgenoſſen die Einſicht, daß wir uns zu 


jamen Arbeit finden müſſen, gefehlt. Sie ab 


einigende Band der Schickſalsgeme 
vorſchweben ſollte, aus den Augen ver 


jol uns an unſere Sen du em 
daran erinnern, daß jeder vo 


gutes Saatgut zur Ausjaat br i j 
Ankraut zu ſäen. Denn Unkrautſaat kann auch 
nur Ankraut liefern. Wir müſſen wieder ſoweit 


daß wir nur das Gute bei uns pflegen und be 


Nächſten ſuchen und fördern. damit unſere Saat 5 
und zur Freude unſeren Nachkommen gereicht. D 
aller innigſter Neufahrswunſch, an deſſen füll, 


mitarbeiten ſollten. 


Richtlinien für die 


900 


Herſtellung von Edelmift. 


Von Ing. agr. Karzel⸗Poſen. 


Schon wiederholt haben wir uns im Landwirtſchaftlichen 
Zentralwochenblatt mit der Frage der ſachgemäßen Stall⸗ 


miſtbehandlung beſchäftigt, und mit Genugtuung können 


wir feſtſtellen, daß beſonders das behelfsmäßige 
Edelmiſtverfahren immer weitere Verbreitung beim 
größeren Beſitz findet. Der kleinere Beſitz iſt etwas zurück⸗ 
haltender, immerhin kann man auch bei ihm Anſätze für 
eine beſſere Stallmiſtpflege feſtſtellen. Da ſich aber, wie wir 
aus den an uns gerichteten Anfragen erſehen, in der Praxis 
immer wieder gewiſſe Unklarheiten auf dieſem Gebiete er⸗ 
geben, wollen wir nochmals kurz die Richtlinien, die bei der 
Herſtellung von Edelmiſt beachtet werden müſſen, hier feſt⸗ 
legen. 

Bekanntlich erſtrebt das Edelmiſtverfahren im Gegenſatz 
zum Kaltmiſtverfahren eine geregelte Heißvergä⸗ 
rung des Düngers. Das ſoll dadurch erreicht werden, daß 
man die Erwärmung des Düngers bis zu einem beſtimmten 
Grade fördert und die Heißvergärung auf eine möglichſt 
kurze Zeit beſchränkt, um dadurch die mit der Vergärung 


Zuſammenſetzung des Miſtes, je nachdem, ob er hoch oder 
lach gelagert war und je nach der Jahreszeit im Kaltmiſt 
Temperaturen von 0 bis 80° C. feſtgeſtellt. Die Erwärmung 
und der Gärungsverlauf bei Kaltmiſt find aljo nicht ge- 
regelt, und der Abbau der organiſchen Maſſe 
inn während der ganzen Lagerung ſtattfinden. Die Ver⸗ 
luſte find um jo größer, je wärmer die Außentemperatur ijt, 
weil dann auch die Tätigkeit der Bakterien lebhafter iſt. 
kalter Witterung ſpielen ſich die Zerſetzungsvorgäng 
deutend langſamer ab. Doch tott eine Lage A 
unter 20° C. einen ſauren Dung zur Folge haben. 


Ungstemperatn 


immte Höhe künſtlich getrieben wird, 
; Te gefördert; fie droſſelt ſich aber mehr oder 
weniger von ſelbſt ab, wenn die Temperatur im Dünger⸗ 
tapel gegen 60 Grad erreicht. Denn die Düngerbakterien, 
die das Anſteigen der Temperatur im Düngerhaufen zunächſt 
ngenehm empfinden und jid ſtark vermehren, können Tem- 
peraturen um 60 Grad herum nicht mehr vertragen und 
gehen in einen Dauerzuſtand über oder ſterben ab. Der 
ünger wird dann auf einmal ſteril. Durch die Erhitzung 


den Dünger bis zu einer beſtimmten Höhe von etwa 
120 em Höhe lagert. Die Schichthöhe richtet ſich je nach 
der Art des Materials. Kurzer und ſchwerer Dünger wird 
nur auf 70—90 cm, leichter dagegen auf 90—120 em Höhe 

ſchichtet. Durch die loje Lagerung folt hinreichender Luft⸗ 


rſtoffliebenden Bakterien raſch vermehren und die Ver⸗ 
A ung des Düngers in einer kurzen Zeit ſtattfinden kann. 
Kalter Miſt (Rinder⸗ und Schweinedung) erwärmen ſich 
langſamer als warmer Miſt, wie Pferde⸗ und Schafmiſt. 
Deshalb ſoll man den Miſt von den einzelnen Vieharten, 
al er auch im Nährſtoffgehalt verſchieden iſt, miſchen. 
ch die Stapelung des Düngers auf eine beſtimmte Höhe 
man verhindern, daß die Düngerſchicht nicht zuviel 
Wärme ausſtrahlt. Die Temperatur wird mit dem Dünger⸗ 
thermometer gemeſſen. Bezugsquellen gibt auf Wunſch die 
BRG. an. Hat die Düngerſchicht die gewünſchte Temperatur 
60—65 Grad erreicht, dann wird er feſtgetreten. Es 
et dann keine Vergärung mehr ſtatt, ſondern es 
telen ſich nur chemiſch⸗phyſikaliſche Prozeſſe, die die weitere 
errottung des Düngers bedingen, im Düngerſtapel ab. 
führt iſt guch die gute Streubarkeit des Düngers zurück⸗ 
zuführen. 

And nun intereſſiert jeden Landwirt die Frage, wie die 
Heißmiſtvergärung praktiſch durchgeführt wird. Zunächſt 


zutritt in den Düngerſtapel ermöglicht werden, damit ſich die 


muß ſich der Landwirt Rechenſchaft darüber geben, welche 
Stallmiſt⸗ und Jauchemenge er erzeugt und wie 
groß daher die Düngerſtätte und Jauchegrube ſein mijjen, 
damit fie die Düngerſtapel aufnehmen können. Man kann 
entweder das verabreichte Futter und die Einſtreumenge zur 
Grundlage nehmen und nach einer Formel den täglich ab⸗ 
fallenden Miſt feſtſtellen, oder man ſtellt die Zahl der 
Großviehtage eines Jahres feſt und rechnet zu dieſem 
Zwecke das geſamte Vieh auf den gemeinſamen Nen⸗ 
ner Großvieh. Die letztere Methode ift einfacher und 
hat ſich daher in der Praxis mehr eingeführt. Bei dieſer 
Umrechnung auf Großvieh wäre 1 Stück Großvieh gleich⸗ 
Pferd, einem ausgewachſenen Rind oder einer Kuh, einem 
Pferd, einem Zugochſen, einem Bullen, zwei Fohlen, zwei 
Stück Jungvieh, 10 Kälbern, 10 Schafen, 20 Lämmern, 
5 Schweinen (je 2 Ztr.), 8 Schweinen (je 1.25 Ztr.), 15 Läu⸗ 
fern (zu je 70 Pfd.) und 50 Ferkeln (je 20 PR: Die Zeit, 
während welcher ſich das Vieh außerhalb des Stalles bez 
findet, muß natürlich in Abzug gebracht werden. Der Tages⸗ 
anfall Stallmiſt je Stück Großvieh wird mit 50—60 kg ans 
genommen. Hat daher ein Landwirt 10 Kühe, die das ganze 
Jahr im Stall ſtehen, 6 Stück Jungvieh, 32 Schweine (je 
1.25 Itr.), 4 Pferde (150 Tage Stallhaltung), ſowie zwei 
Fohlen, jo wären es: 10 X 365 + 3 X 365 + 4 X 365 + 4 X150 
+ 1X 365 — 7.170 Großviehtage: 365 20 Stück Groß⸗ 
vieh. Für den abfallenden Dünger von 1 Stück Großvieh 
werden J bis 3,5 am Düngerfläche benötigt. Die Dünger⸗ 
ſtätte müßte jomit 20 X 3,5 am = 70 am groß fein. Für das 
Aufſammeln der Jauche find je Stück Großvieh 2—3 ebm 
Grubeninhalt erforderlich. Die Jauchegrube müßte ſomit in 
unſerem Falle 40—60 ebm groß ſein. Für den Tagesanfall 
von 8 Stück Großvieh iſt etwa 1 qm Düngerfläche erforder⸗ 
lich. Bei 20 Stück Großvieh würde ſomit die täglich zu be⸗ 
ſchickende Fläche auf der Düngerſtätte 20:8 = 2,5 am bes 
tragen. 


geranfall eines Tages auf dieſer Fläche in der angegebenen 
Höhe loje aufſtapeln. Je nach der Düngerbeſchaffeſtheit und 
Außentemperatur, wird innerhalb von 1—6 Tagen die Tem⸗ 
peratur in dieſem locker gelagerten Dünger auf 60—65“ C, 
anſteigen. Erſt wenn der Dünger dieſe Temperatur erreicht 
hat, kann er feſtgetreten und neu beſchickt werden. Damit 
man auch bei kalter Witterung und ſomit bei langſamerem 
Anſteigen der Temperatur im Düngerſtapel nicht in Ver⸗ 
legenheit kommt, wo man den abfallenden Dünger lagern 
jol, wählt man gewöhnlich einen 4—6⸗tägigen Umlauf; 
Denn innerhalb dieſer Zeit wird auch unter ungünſtigen 
Verhältniſſen die gewünſchte Temperatur erreicht. Der vom 
Beſitzer gewählte Umlauf bildet die Grundfläche eines Sta⸗ 
pels. Hat man fih z. B. für einen 5-tägigen Umlauf ent⸗ 
ſchloſſen und hat der Dünger früher die gewünſchte Tenma 
peratur erreicht, ſo wird er feſtgetreten und bleibt bis zum 
6. Tag, an dem er mit einer loſen Schicht bedeckt wird, im 
feſtgetretenen Zuſtande liegen. In unſerem Falle müßte der 
Landwirt bei einem ö⸗tägigen Umlauf mit 5 Stapeln von 
je 2,5 am Grundfläche rechnen. Ein ſolcher Block wäre ſomit 
5 * 2,5 am = 12,5 am groß und würde, wenn wir 10 Schich⸗ 
ten übereinander packen (10 Schichten X 5 Tagesanfälle) 
50 Tage benötigen, bis er fertig iſt und der nächſte Block 


angefangen wird. Die ganze Düngerſtätte würde für fünf 


ſolcher Blöcke ausreichen und wäre nach (5 Blöcke zu 50 Ta⸗ 
gen =) 250 Tagen voll. Würde der Landwirt nicht 10, ſon⸗ 
dern nur 8 Schichten übereinander packen, ſo würde ein 
Stapel ſchon nach 40 Tagen fertig ſein und die Dünger⸗ 
ſtätte würde nur für 200 Tage ausreichen. Könnte er den 
Dünger innerhalb dieſer Zeit nicht ausfahren, ſo müßte er 
eine größere Grundfläche für die Düngerſtätte wählen. 

Bei der Stapelung des Dunges iſt darauf zu 
achten, daß der Dünger von den einzelnen Tierarten gut 


De. 


5 Diingetblods wird man den Düns 


vermengt wird und daß an die Außenränder ſeuchter, > 


kotreicher Dung Weite und mit der Gabel feſtgedrückt 


wird, um auf dieje Weile eine beſſere Iſolierſchicht gegen = 
die Außenluft zu ſchaffen. Die unverrottete Nandſchicht be⸗ 


trägt dann nur 5—10 em, während ſie auf 20—40 em an⸗ 


petaen kann, wenn man nicht darauf achtet. Der Dung it 
ann locker geſtapelt, wenn er nach dem Feſttreten au por 
der 


% ſeiner vorherigen Höhe zufammenjadt. Währe 


lockeren Lagerung foll er mit leichten Holzdeckeln oder Säcken 
zuſammenhängend abgedeckt werden, damit die Erwärmung 
möglichſt raſch eintritt und keine Stickſtoffverluſte entſtehen; 
denn es läßt ſich nicht leugnen, daß dieſe Zeit nicht nur mit 
organiſchen, ſondern auch mit Stickſtoffverluſten verbunden 
iſt. Die Holzdeckel werden aus 18 bis 20 mm ſtarken Schal⸗ 
brettern angefertigt, wobei die Länge der Deckel ſich nach 
der Stapelbreite richten ſoll. Die Breite des Deckels ſoll 
nicht über 50 em gewählt werden, damit der Deckel von einem 
Mann verlegt werden kann. Hat der Dünger die Tempe⸗ 
ratur von 60 Grad erreicht, dann wird der Deckel abgenom⸗ 
men und der Dung gut feſtgetreten. Kommt nicht ſofort eine 
neue Düngerſchicht auf ihn, wird er nach dem Feſttreten 
wieder abgedeckt. 


Bei trockener, warmer Witterun trocknet der Dünger 
an den Rändern ſtark aus und muß dann mit Jauche oder 
Waſſer angefeuchtet werden. Doch ſoll die Anfeuchtung nur 
während der lockeren Lagerung erfolgen. Das gün⸗ 
ſtigſte Verhältnis zwiſchen Trockenmaſſe und Waſſer ift 1:3 
(75% Waſſergehalt). Wenn man einige Strohhalme aus 
dem Stapel herauszieht und zuſammendreht, muß der Dung 
tropfenweiſe Jauche abgeben. Aber auch auf das richtige 
Kohlenſtoff⸗Stickſtoff⸗Verhältnks muß der 
Landwirt achten; es ſoll etwa 50:1 betragen. Dieſes Ver⸗ 
hältnis entſpricht einem friſchen Stallmiſt mit 25% Trocken⸗ 


maſſe und 0.5% Stickſtoff. Geben wir daher zu reichliche 


Einſtreumengen (über 20 Pfd. je Stück Großvieh), 


dann muß der Dung noch mit Jauche auf dem Stapel be⸗ 


goſſen werden. 


Der Miſtanfall des nächſten Tages wird dicht an den 

des erſten Tages angeſetzt. Ein Zwiſchenraum darf 
nicht bleiben. Auf dieje Weile wird der Miſtanfall von 
mehreren Tagen zu einem Stapel angeſetzt. Die Form des 
du Stapels wird fic) nach der Form der Düngerſtätte richten. 
Er darf aber nicht zu ſchma ſein, weil ſonſt von den Rän⸗ 
dern eine zu jtarte Abtühlung und Austrocknung erfolgt. 
Gewöhnlich entſpricht die Längsſeite des Stapels der Breite 
der Düngerſtätte. Im Kleinbetriebe ſetzt man gewöhnlich 
6 Tagesanfälle zu je 3 Blöcken zu einer Stapelſchicht anein⸗ 


— 


ander, um ihn nicht zu ſchmal zu. machen. In Wirtſchaften, 
wo der ügliche Dunganfall zu klein iſt, wird ee 


1 5 des Rindviehs 


chroniſcher Krankheiten und des Siechtums. Man findet 
deshalb A 
kuloſe als 
Leber, Nieren und Gebärmutter chroniſcher Art. = 
: M die Haut am Wurf oder den Lippen gelbl 
Tes fo iſt das ein ſicheres Kennzeichen dafür, 


emacht, ſo iſt das ein unbedinat ſicheres Zeichen ge⸗ 
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Wie iſt der Geſundheitszuſtand beim Rindvieh zu beurteilen? 


b- | Suiten verbunden, jo kann auf das 2 i i 
Krankheit geſchloſſen werden, und zwar einer ſol en, Di 


mA 


mehreren Tagen geſammelt und erſt dann auf den 
Stapel gebracht. Bei S-tagigem Amlauf kommt jeden 6. Tag 
eine neue Schicht auf die alte, feſtgetretene und es wird ſo 
lange geſtapelt, bis etwa 8 bis 12 Schichten aufeinander 
liegen und der Düngerſtapel eine Höhe von ca. 3 m erreicht 
hat. Dann wird er mit einer 10 em ſtarken Erdſchicht abe 
gedeckt und feſtgetreten. Sollten fih im Laufe der Zeit Riffe 
bilden, ſo ſollen ſie geſchloſſen werden. Nach 3—4 Monaten 
Lagerzeit kann der Dung ausgefahren werden. Er kann 
aber auch bedeutend länger lagern, ohne daß wir befürchten 
müſſen, daß er uns ſpeckig wird oder daß uns größere Nähr⸗ 
ſtoffverluſte entſtehen. Bei der Anlage der Stapel muß man 
auch darauf bedacht ſein, ſie ſo anzulegen, daß die älteſten 
jederzeit abgefahren werden können und durch jüngere nicht 
verbaut werden. É 8 
ſtätte ſelbſt wäre folgendes de 

man ſie zu ebener Erde 
die man mit einer nie⸗ 


der Sickerſaft von der 
kann. Die Jauchegrube ſoll natürlich luftdicht ſein. 
man die alte, verſenkte 


und wird jauer. 
eines Stapels bajile jorgen, daß 
Stapel abfließen kann. 


ſtörter Geſundheit. Nicht ſelten iſt der Mangel an F 5 
Ry nur die Folge einer Magenüberladung, in ſolchem Falle 
kehrt jene bald nach dem Wiederkauen zurück. Man dar 
nun aber nicht immer gute Freßluſt und gründliches Wieder⸗ 
kauen als zuverläſſiges Zeichen voller Geſundheit erachten, 
denn es gibt gefährliche Krankheiten, bet denen jene trotzde 
nicht vermindert find, wie z. B. bet Fremdkörpern im 
beutel, die beſtimmt den Tod des Tieres veranlaſſen. 
bei ſtark ausgefüllter Hungergrube die Freßluſt verſchwunden 
Ie ijt das kein bedenkliches Zeichen, anders jedoch liegen die 
Verhältniſſe, wenn bei tief eingefallener Hungergrube der 
Appetit verſchwunden iſt. Denn in dieſem Falle kann ein 
poas Hinterleibsleiden, Löſerverſtopfung, d. h. eine ſolche 
er dritten Magenabteilung vermutet werden. 


Ferner ſind Aufblähungen als Gradmeſſer der Gej 
heit zu betrachten. Zwar kommen ſolche nicht ſelten auch 
bei völlig geſunden Tieren vor, doch können fie, hochgradi 
auftretend, zum Tode führen. Es gibt aber auch Tiere, die 
beſonders ſtark gun: Aufblähen neigen, eim disponiert 
find; bei dieſen iſt der Geſundheitszuſtand immer mel 
weniger großen Gefahren ausgeſetzt. Aufblä 
aber auch dann auftreten, wenn jich im Schl 
körper feſtgeſetzt haben, wodurch das Ausſtrömen von 
verhindert wird. Bei Vergrößerung der Mittelfeld 
in der e ſind oft chroniſche Blähungen die 
Iſt die erſte Magenabteilung durch Gaſe ſtark aufge 
dann hört auch das Wiederkauen auf, mit Wieder 
desſelben verlieren fic) die Gafe durch den Schlund. 
Als ein weiteres Moment zur Beurteilung der Ge 
heit ift die Atmung zu nennen. Ift dieſelbe ſchwer u 

e e 


u, 


sorganen, ihren Gig. hat. Auch k 


den Atmun Sitz nn 
eiden handeln, bei denen da lige 
en ws abe RAK KE Er 
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mehr oder weniger gejtórt ift. Bei Katarrhalfieber, ins⸗ 
beſondere der Lungenſeuche des Rindes, ſind ſtets hoch⸗ 
gradige Atembeſchwerden vorhanden. ; 

Von weiterer Bedeutung für die Erkennung der Ge⸗ 
ſundheit ijt der Husten, der gerade beim Rindvieh ſehr oft 
wahrgenommen werden kann. In den meiſten Fällen wird 
jener durch Entzündungen des Kehlkopfes, katarrhaliſche 
Erkrankungen, Tuberkuloſe, wie auch durch Fremdkörper in 
der Bruſt verurſacht. Handelt es ſich um einen trockenen, 
 tonlojen Huſten, dann liegt unbedingt Tuberkuloſeverdacht 
or. Jener ijt um jo weniger gefährlich, je kräftiger er 
uftritt. Der bedeutungsloſe, durch katarrhaliſche Erkran⸗ 
ungen veranlaßte Huſten iſt mehr oder weniger feucht und 
verſchwindet bei geeigneter Behandlung gewöhnlich nach 


die Naje zuhält. Bei ſtarker Fütterung mit Schlempe macht 
ſich infolge des ſtarken Säuregehaltes, welcher die Schleim⸗ 
aut reizt, Huſten bemerkbar (ſogen. Schlempehuſten), der 
aber keinerlei Bedeutung hat. j 
Die Temperatur des Körpers ijt vom Zuſtand der Ge- 
undheit des Tieres abhängig, beträgt jene im en 
er 40 Grad Celfius, jo kann fie als Folge ſchwerer, fieber⸗ 
hafter Krankheiten angeſehen werden. Nun können auch 


Die Güte einer Butter hängt nicht nur von dem Ge- 
ſchmack ab, ſondern auch von vielen anderen Faktoren, die 
unbedingt vollwertig erfüllt werden müſſen, um ſie als 
Butter erſter Klaſſe zu bezeichnen. Dieſe Nebenfaktoren find | 
Geruch, Farbe, Konſiſtenz und Streichbarkeit. Durch die 
er mehr fortſchreitende Wiſſenſchaft ift die induftrielle 
eitung der Butter ſo weit gediehen, daß wir die Qua⸗ 

Butter durch beſtimmte Maßnahmen weitgehend 
influſſen können. e Beeinfluſſung der Güte häng 
er wieder mit den Fähigkeiten des Betriebsleiters zuſam⸗ 
men. Es wird alſo Aufgabe eines jeden Molkereifachmannes 
ſein, ſich mit allen Erfahrungen der Neuzeit auszurüſten, 
t ſelbſt in der Lage zu fein, Butter, die man in heutiger 
it Standard⸗Ware nennt, herzuſte en. 


Ein großer Fehler, der von vielen Hausfrauen gerade 
er jetzigen Zeit beanſtandet wird, iſt die ſchlechte Streich⸗ 
eit der Butter. »Man iſt nicht imſtande ein Butterbrot 
ſtreichen, wie man es wünſcht. Ja, bei manchen Kon⸗ 
ſtenzen iſt man gezwungen, die Butter in Form von ab⸗ 
ſchnittenen Scheiben auf das Brot zu legen, da an ein 
usitreihen gar nicht zu denken ijt. Nun werden manche 
achleute ſcherzend ſagen: „Das iſt ja ganz gut, dann wird 
mehr verbraucht“. Das iſt nur bedingt richtig, denn es 
einem ſelten gelingen, den Teufel mit Beelzebub aus- 
eiben. Die Swara Die die file 1 hat, zu ſparen 
e Butter wirklich dünn zu ſtreichen, ſagt ſich in heu⸗ 
it, daß ein ſparſames Umgehen mit Butter im prak⸗ 
Haushaltsgebrauch infolge der ſchlechten Scene 
nicht möglich iſt und ſie deshalb zur Verwendung 


U 


Schmalz oder Margarine greift. Letztere kommt übri⸗ 
s jeit kurzer Zeit mit jo gutem Aroma und Geſchmack 
i Markt, daß wir Butterfabrikanten allen Grund 
ben, uns in der Herſtellung von Qualitätsware anzuſtren⸗ 
nd die Wünſche unſerer heimiſchen Hausfrauen zu er⸗ 
ſuchen. 
Bis zu einem gewiſſen Grade hängt die Streichbarkeit 
ter von der Konſiſtenz des produzierten Milchfettes 
wiederum ein Ergebnis einſeitiger und von der 
eit diktierter Futterverwendung iſt. Trotzdem läßt 
r die Streichbarkeit durch langes Kneten und Hin- 
sy von Waſſer ſoweit beeinfluſſen, daß fie als ge⸗ 
bezeichnet werden könnte. Die Winterbutter iſt 
ehr arm an on (11—12%), was nicht nur 
$ haftlicher Fehler ijt, ſondern auch in lang erwie⸗ 
nen Verſuchen ein Geſchmacks⸗ und ander nić Wenn 
eute die Butter im geheizten Wohnzimmer 
ſich dann auch . bie ſtreichen läßt, k ijt das mit ein 
Beweis dafür, daß die 
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is dafür, daß dieje Butter zu waſſerarm it Wäre 
Butter wa rhaltiger, würde ſie nach dem Verbleiben 


Krankheits⸗Erſcheinungen auftreten, bei denen das Thermo⸗ 
meter keine Rückſchlüſſe zuläßt, wie z. B. bei Bauch⸗ und 
Darmentzündungen, die im vorgeſchrittenen Grade meiſt 
keine Erhöhung der Körperwärme veranlaſſen. 


Leiden ausgewachſene Rinder fortgeſetzt an Durchfällen, 
die ſich weder durch Diät noch durch geeignete Mittel beſei⸗ 
tigen laſſen, ſo kann als Arſache meiſt Tuberkuloſe ange⸗ 
nommen werden. Ausflüſſe aus den Geſchlechtsteilen nach 
dem Kalben find meiſt die Folge davon, daß Eihautreſte 
zurückblieben. Sind die Lymphdrüſen am Halſe, am Brults 
eingang, an der Kniefalte ujw. ſtark geſchwollen, fo ijt das 
in den meiſten Fällen ein Zeichen vorhandener Tuberkuloſe. 


Als Kennzeichen guter Geſundheit ſind beim Rindvieh 
zu betrachten: ein munterer, freier Blick, leichtes Aufſtehen, 
aufrechte Haltung des Kopfes und ruhiger Gang, energiſche 
Abwehr beim Greifen an die Ohren oder an die Augen⸗ 
lieder. Die regelmäßig wiederkehrende Brunſt iſt ebenfalls 
ein Zeichen guter Geſundheit. — Es gibt zur Beurteilung 
derſelben, wie aus vorſtehenden Zeilen hervorgeht, eine 
Reihe von Erkennungsmerkmalen. Die genaue Beachtung 
derſelben iſt deshalb von großem Wert, weil durch jene das 
Vorhandenſein eines oft nicht ohne weiteres erkennbaren 
Leidens nicht nur beſſer feſtgeſtellt wird, ſondern weil ſie 
auch beim Kauf nicht einwandfreier Tiere vor Schäden und 
unangenehmen Prozeſſen bewahren. 


Butterkonſiſtenz. 


Von Molkereiinſtruktor R. Lotz. 


Das Anwärmen des 


vielleicht mit Waſſer gewaſchen, das nur auf Butterungs⸗ 
temperatur angewärmt worden ijt und wo die Konſiſtenz 
durch genügend langes Kneten erzeugt wurde. Man braucht 
keine end zu haben, wenn in den erſten 5 Minuten des 
Knetens die Butter wie ausgeſchüttete Graupen durch die 
Knetwalzen läuft. Es ijt dann nicht unbedingt erforderlich, 
scheuen gleich mit einem Maß warmen Waſſers dazwi⸗ 

engeht. ; Re AS PRZ) 


welcher ein weiches Fett erzeugt, beizufüttern. 
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Waſchwaſſers ijt auch ein Weg, 
wie man Butter mit einem weicheren Gefüge bekommt. Doch 
kein abſolut bedingter, da eine Butter mit angewärmtem 
Waſſer gewaſchen, mehr nachhärtet, als eine Butter, die 


können wir in unferem Gebiet nicht einſchlagen, weil di 
Verwendung von Kraftfuttermitteln Infolge der kataſtro⸗ 
phalen Wirtſchaftslage ſchon zur Seltenheit geworden ijt. 


Der Bau eines Suchtftalles für Schweine, 


nicht zerbrechen. Um den Stmeinen beim Scheuern bal 
Juckreiz zu net men, werden Diele Hölzer mit den Aſtanſätze 
nach unten geſetzt, wobei letztere auch nicht gan? {arf we 
find beim Bau Steine möglichſt zu vermeiden. Ihre Mer: geſägt werden follen. Die Hölzer müſſen ferner mit Zwiſchen⸗ 
wendung ift auf die Errichtung des Fundaments und auf räumen geſetzt werden, damit die Luft frei durch den Stall 
die Benutzung zum Fußbodenbelag beſchränkt. Wände, Dede | zirkulieren fann, beſonders am Fußboden. ; 
und Einzelbuchten werden aus Holz hergerichtet. Die Front Die Erde wird in genügender Tiefe ausgehoben. Da! 
mit den Fenſtern und Ausläufen liegt nach Süden. Licht] wird zunächſt Schlacke geſchüttet, und auf dieſe werden Kli 
muß fo weit in den Stall dringen können, daß die Sonne] kerſteine hochkant aufgeſtellt und mit Aſphalt geſchloſſen. De 
auch im Winter einen Teil des Stalllagers beſcheint. Zement frißt die Jauche an, und außerdem iſt er zu ka 
Nachdem das Mauerſteinfundament % Meter über der | Statt des Klinkerpflaſters können auch die im Handel erhäl 
Erde aufgeführt iſt, wird ein einfaches Holzfachwerk mit ficken Iſolierplatten gelegt werden Wo die Erde ſehr du 
doppelſeitigem Dach gebaut. Der Innenraum wird mit auf- läſſig ift, vor allem keine Feuchtigkeit von unten aufft 
gekrennten und geſchälten Kiefernſtangen, die waagerecht an⸗ erübrigt fih die Schlackenſchicht. Für guten Jaucheabfl. 
gebracht werden, geſchloſſen. Mit einem Hohlraum von etwa | muß gejorgt werden. Sauen und jungen Schweinen [U 
40 Zentimeter wird die Aussenwand von demſelben Material, Holzpritſchen mit reichlicher Strohaufſchüttung herzurich 
doch mit aufrechtſtehenden Stangen hergeſtellt. In geſchützter | In Abferkelſtällen muß aber durch Anbringung von etwas 
Lage kann der Hohlraum unausgefüllt bleiben. Bei freier abſtehenden waagerechten Stangen verhütet werden, daß d 
Lage werden Kiefernnadeln feſt eingeſtampft. Da ſie dem⸗ Sauen ſich unmittelbar an die Wand legen, weil ſie dab 
nach häufig nachſinken, muß man auf eine Nachſchüttung leicht Ferkel erdrücken. Für die Fütterung wird einfa 
gefaßt ſein. Torf iſt nicht empfehlenswert, weil er Feuchtig⸗ glaſierter Tontrog loſe in den Stall geſtellt. Dieſer i 
keit von außen wie von innen anzieht und lange feſthält.] eingebauten Trögen und auch ſolchen mit beweglicher Klap: 
Für die innere Decke des Stallraumes finden die aufgetrenn: vorzuziehen. Der Futtergang läuft längs der Nordwa j 
ten Stangen ebenfalls Verwendung. Man kann fie auflegen | Stalfes entlang. An die Südſeite ſchließen ſich die Aust 
und in der kalten Jahreszeit mit einer wärmeerhaltenden | an, die nicht zu klein fein dürfen; d Sau und Ferkel b 
Schicht bedecken. Nötigenfalls kann auch eine beſondere chtig⸗ 
JIſoliermaſſe (Lehm) aufgetragen werden. Für das Dach iſt 
Rohr oder Stroh zu nehmen. Wo das nicht erlaubt iſt, können 
bei genügender Stärke des Dachſtuhlgerüſtes Falzziegel auf- 
gelegt werden. Die Trennungswände der Buchten werden 
aus geſchälten Rundſtangen hergeſtellt. Sie müſſen von ge⸗ 
iger Stärke ſein, damit die Schweine ſie beim Scheuern 


u t nur der andere Meg, 
neuzeitlichen Erfahrungen geme 
Bearbeitung der Butter. 3 


Hauptſächlich ift beim Bau eines Schweineſtalles auf 
Trockenheit, möglichſt gleichmäßige Innentemperatur, gute 


Durchlüftung und Belichtung zu ſehen. Zu dieſem Zwecke 


oder die laufende Rente nicht pünkt 
zahl W en foch einmal nachdrücklich 
will durch di 


Sitzung des Ausſchuſſes für Ater und Wieſenbau 
| ret der W L. 6, und der Kreisaruppe Polen 


2 Mie ſchon in der letzten Nummer 1 5 Blattes bekannt⸗ 
= egeben wurde, veranjtaltet Der aa ür Ader- und Wieſen⸗ 


ill 
teilung de ückſtände endgültige Re 
aber voraus, daß neue Nüdftände nun nicht mehr entſtehe 
: Welage, Anjiedlerausic 
Dereinstalender. 


tänden kann eine Zerlegung bis auf 15 Jahre erfolgen. : 
Bedingung für die Anwendung der Erleichterungen iſt aber, 
aß die am 1. Oktober 1934 fällig geweſene Rate ſofort und die 
päteren laufenden Raten pünktlich bezahlt werden. Eben⸗ 
falls muß fojort nach Juſtellung der diesbezüglichen Aufforde⸗ 
rung der Bank Rolny die 1. Verteilungsrate der Rückſtände bes 
ahlt werden. Eine Ausnahme bilden nur diejenigen Grund⸗ 
tiite, bei denen die Jahresrente und die jährliche Verteilungs⸗ 
(bo der Rückſtände) 25 zł pro ha überſteigen. Auch bei dieſen 
üſſen die laufenden Renten pünktlich bzw. die Rute vom 1. 10. 
1934 ſofort bezahlt werden, während die 1. Berteilungsrate der 
Rückſtände erſt am 1. 10 1936 fällig wird. ; | 
Bei dieſer Gelegenheit machen wir die davon Betroffenen 
1 drücklich noch einmal darauf aufmerkſam, daß die pünktliche 
g der laufenden Rente und Tilgungsraten Vorausſetzung 
ür die Erleichterungen ijt. Die Bank Noluy hat das Recht, die | 
dj jojozt in voller Höhe einzuziehen, wenn eine Nate der p 
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haltungskurſus können ſich noch einige Teilnehmerinnen melden. 
Kreisgruppe Birnbaum: Auf Wunſch der an der Imkerei inter⸗ 
derten Mitglieder der Ortsgruppen Mechnatſch⸗Miloſtowo und 
iste wird Herr Milner in Mechnatſch eine dreiteilige Imker⸗ 
unterweiſung abhalten. Erſter Teil: vom 7.—9. 1. 1935. Außer 
ſheoretiſchen Ausführungen werden hauptſächlich praktiſche Hand- 
tigkeiten gezeigt. Nachtquartier im Dorf: Anmeldungen und 
Anfragen ſind bis zum 31. 1. 1995 zu richten an Herrn E. Milner, 
Mechnacz, Poſt Kwilcz, pow. Międzychód. 


ASY Bezirk Bromberg. 
Dtrtsgruppe Sipiory: Verſammlung 30. 12. 1934 um 3 Uhr 
m Vereinslokal. Vortrag: Schriftleiter Hepke⸗Bromberg über: 
Die Sümpfe von Poleſien und der Urwald von Biaglowiez“. Die 
litglieder nebſt Angehörigen wollen zahlreich erſcheinen. Orts⸗ 
uppe Fordon: Generalverſammlung am 6. 1. 1935 um 3 Uhr im 
Hotel Krüger, Foren. Tagesordnung: 1) Anmeldung neuer 
Mitglieder; 2) Vortrag Herr Baehr⸗Poſen über: „Entſchuldung 
jez Landwirtſchaft; 3) Jahresbericht; 4) Kaſſenberſcht und Ent- 
ahung, 5) Wahlen: 6) Verſchiedenes. In Anbetracht der Wichtig⸗ 
eit der Tagesordnung wollen ſämtliche Mitglieder und auch die 
Mitglieder der Jungbauerngruppe Fordon erſcheinen. Verſamm⸗ 
lungen: Ortsgruppe Stronno: Dienstag. 8. 1. 1935, um 3 Uhr 
im Galtyaus Drewfe, Wudzyn. Vortrag: Schriftleiter Hepke über: 
Die Sümpfe von Poleſien und der Urwald von Bialowier.“ 
Sticgruppe Mochle: Donnerstag, 10. 1. 1935, um 3 Uhr im Gaſt⸗ 
haus Joadimejat, Mole. Vortrag: Schriftleiter Hepke über: 
die Sümpfe von Poleſien und der Urwald von Bialowiez.“ 
Tungbauerngruppe Koronowo: Sonnabend, 12. 1. 1935, um d Ahr 
Hotel Jortzick Koronowo. Vortrag: Herr Stoeckmann, Stopka, 
F Ortsgruppe Koronowo: Frauenabt.: 
nabend, 12. 1. 1935, um 5 Uhr im Hotel Jortzick, Koronowo. 
tag über Hühnerzucht von Herrn Rommel, Snowroclaw, Die 
ven und Töchter der Mitglieder wollen vollzählig erſcheinen. 
gruppe Langenau⸗Otterau: Sonntag, 30. 12. 1934. um 6 Uhr 
aſthaus Stern, Otorowo. Familienkränzchen verbunden mit 
bnachtsfeier. Alle Mitglieder mit Angehörigen werden gez 
zahlreich zu erſcheinen. 
SH Bezirk Gneſen. ; 
a; N e. Gnei Binterfeit, Sonnabend 935 
pünktlich 7 Ahr im Aınotheater “Clonce (Hotel de STAWCE), 
en 32. Konzert lerſtklaſſiges Orcheſter), Theater (Deutſche 
TERT Zur Vorführung gelangt der Schwank in vier 
Akten „Die Großſtadtluft!. Vor Theaterbeginn und in den 
auſen erſtklaſſiges Konzert. Anſchließend Tanz. Wer das letzte 
rfeſt mitgemacht hat, wird diesmal, wo das Feſt wieder 
n beiten Räumlichteiten Gnejens ſtattfindet, beſtimmt nicht 
Kartenvorverkauf in der Geſchäftsſtelle der Welage, ulica 
3, und im Ein⸗ und Verkaufsverein, ul. 3go Maja 1. Bei 
tzeitiger Beſtellung find ganze Logen zu je 6 Plätzen zu haben. 
fter Eintrittspreis für T aeg f ung und Tanz zu⸗ 
en 1 Zloty. Ortsgruppe Markſtädt: Verſammlung Sonn⸗ 
5. 1. 1935, um 2,30 Uhr bei Pieczynſti, Markſtädt. Bore 
über: „Vermeidung vieler Viehkrantheiten durch Stall⸗ 
Auch die Jugend iſt herzlichſt willkommen. 


Bezirk Oſtrowo. 
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Bezirk Wirſfitz. i 
i age: Nakel: Freitag, 4. 1. 1935, von 11—2 Uhr bei 
Heller; Mrotſchen: Donnerstag, 10. 1., von 13,30 Uhr bei 
Schillert: Wiſſet: Sonnabend, 12. 1., von 2—5 Uhr bei Wolf⸗ 
ram; Weißenhöhe: Montag, 14. 1., von 8—10,30 bei Oehlke. 


3 Bezirk Bromberg. 8 
Sprechſtunden: Kolmar: Jeden Donnerstag bei Pieper; Czar⸗ 
nikau: Freitag, 4. 1. vorm. bei Bult; Szamocin: Montag, 7. 1., 
vorm. bei Raatz. Verſammlungen und Veranſtaltungen: Orts⸗ 
gruppe Tarndwio: Freitag, 4. 1, um 6 Uhr bei Lehmann. Bota 
trag und geſchäftliche Mitteilungen, Detsgruppe Budzyn: Dons 
nerstag, 10. 1., um 2 Uhr bei Hein. Vortrag über das landwirt⸗ 
ſchaftliche Entſchuldungsgeſetz und geſchäftliche Mitteilungen, 
Ortsgruppe Kolmar: Sonnabend, 12. 1. Abſchlußfeſt des Hauss 
haltungskurſus mit Wintervergnügen der Ortsgruppe. Näheres 

durch Einladungen. 


Generalverfammlung des vereins ehemaliger 
Wollſteiner Winterſchüler. 


am 6. 1. 1935 um 2 Uhr in der landwirtſchaftlichen Winterſchule 
in Wollſtein. Tagesordnung: Begrüßung; Verleſung des letzten 
Protokolls; Bericht über die Arbeit im verfloſſenen Jahr; Kaſſen⸗ 
bericht uſw.; Wahlen des neuen Vorſtandes, der Kaſſenprüſung und 
eines Feſtkomitees. — Vortrag des Kollegen Lüſſing. Beſprechung 
über die nächſtjährige Arbeit wie Fortbildungskurſe, Verſuche, 
Rundfahrten durch die Wofewodſchaft oder Reiſe nach Deutſchland 
und Vortrag von Herrn Plate⸗Poſen über die Futterbauverſuche 
im Jahre 1934 — Die Schüler werden gebeten, Die Verſuchsreſul⸗ 
tate mitzubringen. 


verband der Güterbeamten, Zweigverein Jarotſchin 
Wintervergnügen in Form eines Erntefeſtes als Softiimfe[t 


Sonnabend, den 12. 1. 1935., um 7 Uhr im Evangeliſchen Vereins⸗ 


haus, Jarotſchin. Verſchiedene Ueberraſchungen, Stimmung mit⸗ 
bringen. Unſere Herren Chefs ſowie die Mitglieder der anderen 
Zweigvereine und der benachbarten Ortsgruppen der W. L. G. 
find mit Angehörigen hierzu herzlichſt eingeladen. 


Sitzung des Verbandes der Güterbeamten, 
Zweigverein Dosen. 


Am Sonntag, dem 9. Dezember, hielt der Zweigverein Poſen 
des Verbandes der Güterbeamten im Sitzungssaal der Welage zu 
Poſen unter der Leitung ſeines Vorſitzenden, Herrn Breuer⸗ 
Ordzin eine gut beſuchte Monatsverſammlung ab. Auch eine 
größere Anzahl jüngerer Gutsbeamten war erſchienen. i 
Zum W Teil erhielt zunächſt Herr Lindner⸗ 
Letno das Wort. Er berichtete über eine am 4. Ae ſtatt⸗ 
gehabte Ausſchußſitzung des Verbandes bei der Weſtpolniſchen 
Landwirtſchaſtlichen Geſellſchaft. Bei dieſer fei der Beſchluß ge: 
faßt worden, außer den Elevenprüfungen, his den male aane ; 
durch die Welage abgehalten werden, auch noch Aſſiſte c m 
prüfungen einzuführen, um dadurch den Stand RAE s 
Beamten zu heben. Dieje Anregung wurde anerkennend hegrügt 
Hierzu ſollen für die jungen Aſſiſtenten abi e Rus bei der ć 
Welage eingerichtet werden, um das theoretiſche Wiſſen der june 
gen Landwirte zu en Weiter berichtete Herr Lindner, daß 

er Verband der Güterbeamten gemäß den neuen Satzungen als 
Verein der Weloge beigetreten ſei, notwendig iſt aber auch die 
Erwerbung der Mitgliedſchaft einer jeden einzelnen Perſon. Daher 
muß dafür eingetreten werden, daß unſere landw. achbeamten 
nicht allein ihrer Standesorganiſation, RAM auch der Welage, 
als unſerer landw. Spitzenorganiſation beizutreten haben. Die 
Beiträge jolen in jedem Falle gering bemeſſen werden, damit 
es dem Einzelnen nicht zu ſchwer fällt. — 2 y 

Hierauf brachte Herr Friderici die Angelegenheit der 
Nothilfe zur Sprache. Er richtete die Bitte an alle Beamten, 
welche ſich in Stellungen befinden, ſich hieran zu beteiligen, um 
damit dem Elend ſo vieler Volksgenoſſen mit vorbeugen zu helfen. 

Ja otga aren erteilte Der 1 Bak Herrn Baehr 
aus Bojen das Wort zu feinem Vortrag über das neue Ent» äi 
ſchuldungsgeſetz der Landwirtſchaft, jowie über andere 
altuelle Tagesftagen. s RE 8 

Den erſten Teil dieſes Vortrages nahm eine Erläuterung 
„der neuen Verordnung über die Konvertierung und Ordnung 
der landwirtſchaftlichen Schulden“ vom 24. Oktober 1934 ein, Der 
Erklärung des Begriffes „landwirtſchaftliche Schulden“ folgte 
eine Veſchreibung der durch die Verordnung vorgeſehenen unter 
schiedlichen Behandlung der Schuldner und Gläubiger. Die Eine 
teilung der Schuldner ijt eine dreiklaſſige A bis C, die Bevora 
zugung einer großen Reihe von Gläubigern, auf die die Beta — 
ordnung keine Anwendung findet und die außerordentlich weit⸗ 
gehenden Vefugniſſe der Schiedsämter, die berechtigt find, inners 
halb des von der Verordnung gegebenen Rahmens die Verhält⸗ 
nijje des Schuldners und des Gläubigers gegeneinander abzu⸗ 
wägen und danach die Erleichterungen zu gewähren oder ganz 
oder teilweiſe abzulehnen. i . 

Zu der Verordnung werden noch etwa 49 angekündigte Aus⸗ 
führüngsvorſchriften erwartet. Daher könne man heute auf eins 
zelne praktiſche Fälle noch nicht eingehen. Das Geſetz a drei 
Möglichkeiten der Umſchuldung und erleichternden Zahlung vor: 

1) die Bezahlung durch Wertpapiere, i — 

2) die Umwandlung hupothekariſcher und anderer Schulden 

in Pfandbriefdarlehen mit einer 4% igen Verzinſung und 
einer Laufzeit von 55 Jahren, ŻE 
(Fortſetzung auf Seite 909). 


Kr Si. 


Für das Neue Jahr. 


Das Befte für das Leben iſt der Wechſel zwiſchen Glück 
und Unglück. Es tft ganz verkehrt, danach zu ſtreben ſich 
immer glücklich zu fühlen. Wir brauchen den Wechſel, darum 
ſollen wir das Unglück nicht tragiſch nehmen und das Glück 
nicht Überſchätzen, ſondern für beides dankbar fein und von 

beidem Leben empfangen. Müller, 


Der alte Stuhl. 


Mit meinem alten Stuhl ift irgend etwas nicht in Drd- 
nung, er hat in letzter Zeit wiederholt geſeufzt. 

Mein alter Stuhl könnte zufrieden ſein mit ſeinem Loſe, 
er ſteht oor meinem Schreibtiſch, und ich verbringe meine 
liebſten Stunden auf ihm. Auch hat er ſchöne grünblaue 
Kiſſen und wird täglich abgeputzt. Was hat er zu ſeufzen? 

Mein alter Stuhl iſt ganz und gar unvornehmer Her⸗ 
kunft: ein Dorfdrechſler hat ihn gemacht, und er hat die 
längſte Zeit ſeines Lebens in einem Altenteilerſtübchen ge⸗ 
ſtanden. Das kannte ich gut. Ein uraltes Mütterchen ſaß auf 
ihm hinter dem „Beileger“ Ofen, auf dem ein blitzblanker 
Meſſingaufſatz prangte und auf deffen Seitenwänden ſich Dar⸗ 
ſtellungen aus der bibliſchen Geſchichte fanden, auf der einen 
der Sündenfall, auf der anderen die Kreuzigung Chriſti. 
Mit atemloſen Entzücken betrachtete ich als Kind dieſe Figu⸗ 
ren, wenn ich der alten, gelähmten Frau Eingemachtes oder 
Gebäck brachte. Die Eva hatte jo langes Haar, daß es fait 
ſchleppte, und der eine Kriegsknecht ſtach mit ſeiner Lanze 
gerade auf den Beſchauer zu. Die alte Wieb⸗Mutter wußte 
viele Geſchichten aus der Franzoſen⸗ und Koſakenzeit, und 
während ich mit Spannung und einer Art von wohligem 
Schauder von den unheimlichen Gäſten des Winters 1812/13 

hörte, mußte ich immer den Kriegsknecht anſehen. Aber auch 
ſchöne Sagen konnte die Alte erzählen, ſie ſpielten alle in der 
Heimatlandſchaft. — Schön war die Stube von Wieb⸗Mutter. 
Freundlich ſchien die Sonne auf die weiß geſcheuerten Dielen, 

2 Koffer mit blanken Meſſingbeſchlägen ſtanden da, ein ſchö⸗ 
ner hoher Schrank mit Rollſchub, „Seeländer“ genannt, trug 
ſtolz das goldgeränderte Feſt⸗Kaffeegeſchirr, in der Ecke 
tickte die a deren Tür mit leuchtenden Roſen bemalt 
war. Unter den Fenſtern ſtand die bequeme Lehnenbank aus 
Holz, davor der weiße, große Tiſch. Der Stuhl hatte noch 
einige Brüder, aber er war der größte und ſchönſte mit 
feinen handgedrehten Säulchen. — Wie wurde er mein Stuhl? 
Wohl zwanzig Jahre nach jener Zeit kam ich einmal 
wieder in das alte Strohdachhaus. Wieb⸗Muter war lange 
tot. Ihr Enkel betrieb eine Bautiſchlerei. Ich ſah die alte 
aoe Stube wieder, in der noch ein Hauch meiner Kinderträume 
wohnen mußte. Wie hatte fie ſich verändert! Da ſtanden prah⸗ 
lend ein Plüſchſofa und zwei Seſſel, da ſtand ein „Vertikow“ 
(schon der Name ijt ſchauderhaft!) aus Nußbaum mit aufge- 
klebtem Zterrat, eine künſtliche Palme „ſchmückte“ die Platte. 
Ein Regulator mit den gleichen aufgeleimten Schmuckfor⸗ 
men hatte die ehrliche Standuhr vertrieben. Neben dem Ofen 


-— es wor ein „Amerikaner“, — der alte Beileger war als 


unmodern verbannt — ſtand ein nüchterner Rohrſtuhl. Nein, 


E hier wohnten keine Kinderträume mehr, aber hier mohn: 


ten ja auch gar nicht mehr die Menſchen! Sie fanden ſich zum 
Eſſen und zum Abendgeſpräch auf der Vordiele zuſammen, 

— die guten Möbeln mußten geſchont werden! Dieſe Stube 
kannte ich nicht, fie war fremd und kalt, ich verließ ſie ſo ſchnell 

wie möglich. Schüchtern fragte ich nach den hübſchen alten 
Sachen. Die waren zum größten Teil verkauft, ein Jude aus 
ber Stadt hatte fie recht gut bezahlt. Ja. Großmutters Stuhl 
wäre noch da, aber die Würmer wären hineingelommen, 
der ſtände auf dem Boden. Da erſtand ich den alten Stuhl. 
Die Holzwürmer wurden vertrieben, er erhielt neuen An⸗ 
ſtrich und machte die weite Reiſe nach dem Often. Nun wird 
g nicht mehr aus feiner Umgebung verbannt, fo fange ich 
SAM: be. Es ift ja kein gewöhnlicher Stuhl, er muß wohl jo 
Ltwas wle elne Seele haben. Denn nur fo ift es zu verſtehen, 
daß er durch Seufzen ſeine Anteilnahme an meinen Gedan⸗ 
en aeigt, die gerade wieder in letzter Zeit Gelegenheit hat⸗ 
fen, fic) mit der betrübenden Tatſache zu beſchäftigen, daß 


A 
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der ſchöne alte Hausrat mehr und mehr aus den Bauern⸗ 
ſtuben verſchwindet, um modiſchen Sachen Platz zu machen, 
die „nach ekwas aussehen“, ohne etwas zu fein! Die alten 
waren echt und gut, ſie waren aus dem Bedürfnis entſtan⸗ 
den, und man konnte ſie gebrauchen, ohne Beſchädigung 
fürchten zu müſſen. Die neumodiſchen werden mit Angſt ge⸗ 
hütet, ſie bewohnen jetzt die Stuben, in denen es den Men⸗ 
ſchen nicht mehr heimlich ſein kann. : 
Man ſpricht heute fo oft das Wort Kultur aus. Das gee 
hört zur Kultur, fih mit Hausgerät zu umgeben, das zu uns, 
zu unferem Weſen und Leben paßt. Ein Zeichen ſelbſtſicherer 
Kraft iſt es, daß Fremde und Falſche nicht in unſere Wohn⸗ 
räume hineinzulaſſen. Die deutſchen Landkinder, die in 
echten Vauernſtuben aufwachſen, fie werden am eheſten bie 
alten deutſchen Tugenden: Wahrheit und Treue, Kraft und 
Sittlichkeit hochhalten. 


Arbeiten im Garten und auf dem Kleintierhoj — 


im Hartung. e 
Allgemeine Arbeiten: Alle eingeſchlagenen Gehölze ſind 
bei ſtarkem Froſt mit Stroh oder Reiſig abzudecken. 3 
Stalldung für die Frühjahrsbeſtellung bereits jetzt an⸗ 
fahren laſſen und auf kleine Haufen ſetzen. > 
Alle Beete und Pflanzen können gejaucht werden. Außer⸗ 
dem ijt noch Zeit, mit Thomasmehl und Kali gu düngen. Auch 
Kalk kann noch gegeben werden. 1 
Aeltere Haſelſträucher und andere freiwachſende Hecken⸗ 
gehölze können auf Stockausſchlag verjüngt werden. GB 
Die Kompoſthaufen find umzujegen und mit Kalk zu ver⸗ 
miſchen. Aeltere, gut verrottete, können bereits aufs Land 


gebracht werden. $ 
Wetter find alle Grabe- und Rigolarbei⸗ 


Bei offenem 
ten vorzunehmen. i i 
Die Wühlmaus richtet beſonders in den Obſtgärken 
großen Schaden an. Es find daher Fallen zu ftellen, Gift 
föder auszulegen oder die Gänge mit den käuflichen Mittel 
auszugaſen. z, 
Die Zäune, die reparaturbedürftig find, ebenfalls Lau 
ben, Türen, Scheunen und Geräte ſind zu kontrollier 
Pfähle und Pfoſten für die Frühjahrsarbeiten ſind bere 
jetzt zu imprägnieren. REGA 
Die Bepflanzungspläne für den Garten durcharbeiten 
und Sete gr . 
eringe Mengen von Erde für die Frühjahrsausſaaten 
ie in geheizte Räume zum Auftauen einzubringen. Neu 
a oder alen find vor der Verwendung genügend z 
wäſſern. je. 
Im Obſigarten: Alle Obſtbäume find rechtzeitig bei o 
nem Wetter gegen Blutlaus zu pinſeln und mit Kupfer⸗ ode 
. gegen Flechten, Mooſe und Algen zu 
pritzen. : GE 
Beim Auslichten der Obſtbäume darauf achten, daß keine 
Stummel ftehen bleiben, ſondern ein Aſtring entſteht. 
Mit Baumkratzer, Drahtbürſte ſind alle Stämme vo 
der anhaftenden Borke zu befreien, um die ſchädlichen Inſek⸗ 
ten, die ſich dort verpuppt haben, und Algen und Mooſe zu 
vernichten. : ORMO 
Alle ungeſchnittenen Bäume auslichten, verjüngen ode 
auf Form ſchneiden. Längere Ruten dienen als Erbſenreiſig 
Schlechte Träger können bei mildem Wetter noch abge⸗ 
worfen werden. Es muß aber noch genügend Holz zum Nach 
ſchneiden kurz vor dem Veredeln ſtehen bleiben. 
Edelreiſer können bereits jetzt geſchnitten werden un 
ſind froſtſicher einzuſchlagen und nach Sorten zu trennen 
Der Drahtſchutz gegen Haſenfraß ijt bei hohem Shr 
etwas hochzuziehen. i x A AOR 
Das Lagerobſt ijt mehrmals nachzuſehen und der Kelle 
pace gu lüften. Gegen Mäufe find Fallen dauernd fängig gi 
` | Z 


Jüngere und empfindliche Pfirſich⸗ und Aprikoſen 
büſche find leicht mit Stroh oder Schilf gegen Froſt zu ſchützen 
Spaliere werden mit Strohdecken oder mit Sackleinewand 
behängt. e 

Kranke Blätter und Früchte, beſonders die ſogenann 
Fruchtmumien, ſind abzuſchneiden und zu verbrennen. 


6 = > 


Milch ſchmelzen. Wenn bies geſchehen ift, bringt man die 
Milch zum Kochen und quirlt fünf Eigelb hinzu, wobei man 
die Schneerute fleißig handhaben muß. Die Eigelbe darf man 
erſt hinzuſetzen, wenn die Miſchung zu ſteigen beginnt. 

Selleriepunſch. Eine große oder zwei mittlere rohe, ges 
ſchälte Sellerieknollen ſchneidet man in dünne Scheiben. Hole — 
zige Stellen müſſen entfernt werden. Die Scheiben legt man 
in eine Terrine, beſtreut fie dick mit Zucker und läßt fie in 
der verdeckten Terrine 3—4 Stunden liegen. Dann erhigł 
man eine Flaſche roten hausgekelterten Wein und gießt in 
über die Sellerieſcheiben. Man ſüßt nach perſönlichem Bes 
lieben mit Zucker, von dem man einen Teil aus Swarſann⸗ 
keitsgründen durch Süßſtoff erſetzen kann. Man rührt gus 
um und hebt nach einiger Zeit die Sellerieſcheiben heraus, 
Wer den Selleriegeſchmack ftar? liebt, mag die Scheiben etwas 
länger in dem Wein liegen laſſen oder ſie auch mit dieſem 
zufammen erhitzen. Das fei jeder Hausfrau überlaſſen. 
Kirſchpunſch. 500 Gramm eingemachte Weſchſelkirſchen 
und ebenſoviel ſchwarze Kirſchen, die alle ausgeſteint ſein 
miiffen, werden ſamt ihrem Zuckerſaft mit 1 Gramm Zimt, 
ebenſoviel Nelken in drei Flaſchen hausgekeltertem Wein er⸗ 
hitzt, durchgeſeiht und heiß aufgetragen. Wenn der Zuckerge⸗ 
halt der eing machten Kirſchen nicht hinreicht, dem Getränk 
den nötigen Süßigkeitsgrad zu vermitteln, muß noch etwas 
Zucker oder Süßſtoff oder auch beides nachgegeben werden. 


Feſtliche „Handarbeiten“ für Leckermäuler 
zu Silveſter und Neujahr. 
Liegnitzer Bombe, Man braucht 375 Gramm Honig, 
100 Gramm Zucker, 75 Gramm grob gewiegie Mandeln, 
180 Gramm Kakao, 75 Gramm gehacktes Zitronat, 1 Eßlöffel 
Rum, die abgeriebene Schale einer Zitrone, je einen halben 
Teelöffel Pottaſche und Hirſchhornſalz, 125 Gramm Korin⸗ 
then, 2 Eier, 50 Gramm Butter, 375 Gramm Mehl. Butter, 
Jucker und Eier werden ſchaumig gerührt, der lauwarme 
Honig dazugegeben, dann alle anderen Zutaten, die Treib⸗ 
mittel in etwas warmem Waſſer aufgelöſt. Man bäckt den 
Teig in hohen Bombenformen oder in Konſervenbüchſen, 
die mit Fett geſtrichen und gut ausgebrójelt werden, er muğ 
1% Stunde backen und ae nach dem Erkalten mit Scho⸗ 
l 3) eberzugsmaſſe g : ie EDR 3 


enbeſen und Baumſchwämme müſſen ausgeſchnitten 
annt werden. Die Wunden mit erwärmtem Stein⸗ 
ohlenteer beſtreichen. 
Im Gemüſegarten: Alle Gemüſeeinſchläge kontrollieren. 
er Einſchlagkeller und die Mieten find zu lüften. Kranke, 
aule oder welkende Gemüſe find auszuſortieren. Die Ein⸗ 
chlagerde im Keller ift öfter mit einer feinen Brauſe gu be: 
ede Głagnierende Luft iſt durch mehrmaliges Lüften zu 
meiden. 
Gegen Schnecken und Aſſeln ſind Köder aus Möhren 
der Kartoffeln auszulegen. Auch Schalen mit Zuckerwaſſer 
oder Bier haben fih gut bewährt. | 
Mit dem Packen der erſten Miſtbeete kann Ende Januar 
bis Anfang Februar begonnen werden. Sie werden mit einer 
üſatzpacküng aus Dünger und Laub verſehen. 
Rhabarber zum Antreiben im Freien mit Holzgeſtellen, 
lten Gaffern, Kiſten u. a. verſehen und mit warmem Miſt 
jacken. Die Pflanzen find zunächſt dunkel zu halten, ſpäter 
werden ſie mit einem Miſtbeetfenſter abgedeckt. 
Saatkartoffeln find auf dem Lager öfter umzuſchaufeln, 
um das vorzeitige Austreiben zu verhüten. 
Die Frühjahrsbeſtellung für Sämereien bereits jetzt auf- | 
eben. Aelteres Saatgut iſt auf Keimfähigkeit zu prüfen. 
: Schluß folgt. 


heiße Neujahrsgetränte von unferen 
à Gartenerzeugniſſen. 
Der Winter iſt die Zeit der heißen Getränke verſchieden⸗ 
Hammmenjegung. Ganz beſonders gilt dies vom Silveſter⸗ 
„an dem man in deutſchen Häuſern ein Glas dampfen⸗ 
unfd) nicht miſſen mag. Bei der Herſtellung von heißen 
- nten zum Silveſterabend follten wir in erſter Linie 
unſere Gartenerzeugniſſe mit verwenden. 
Š mifher Nektar. Dünne Scheiben beſter Renettenäpfel 
gt man in eine Terrine. Zwiſchendurch bringt man mög- 
e Scheiben einer Zitrone ohne Kerne. Dazwiſchen 
erforderlicher Menge. Ueber die Apfel⸗ und Zitro⸗ 
it iben gießt man einige Flaſchen hausgekelterten Weines. 
Man läßt einige Stunden ziehen, gießt den Wein dann von 


i en ab, erhitzt ihn und füllt ihn wieder in die Len SS 
ber das Obſt, worauf er angerichtet werden kann. 
rdinal von Himbeeren. Auf ein achtel Liter ſüße Milch 
benſolche Sahne rechnet man 150 Gramm Zucker. Man 
ingt die Milch zum Kochen, erhitzt zwei Flaſchen hausgekel⸗ 
Wein, läßt ihn aber nicht zum Kochen kommen, gießt 
ſen in die Terrine zu dem Zucker und der ausgekochten 
nd ſetzt zuletzt eine Flaſche ebenfalls erhitzten Him⸗ 
hinzu, worauf man ſofort anrichtet. ; 
uni mit Fruchtſäften. In eine Porzellankanne gibt 
einen Löffel grünen Tee, die abgeſchälte Schale einer 
one und begießt beides mit % Liter kochendem Waſſer, 
nd läßt eine halbe Stunde ziehen. Dann gießt man 
ſſigkeit durch ein Sieb in ein paſſendes Gefäß, ver⸗ 


: faffenhülchen: Man wi en Teig Gr 
Mehl, 200 Gramm Butter, 100 Gramm Zucker, 
Milch. 2 Eigelb, würzt mit etwas geriebener Zitronenſchale 
Zur Fülle werden „ Pfund ſüße und ſechs bittere Mandeln 
abgezogen, gewiegt und mit zwei geſchlagenen Eiweiß und 
125 Gramm Zucker gemiſcht. Der Teig wird aufgemangelf 
und daraus runde Plätzchen ausgeſtochen, auf jedes ei 
Häufchen Fülle gegeben an drei Seiten zuſammengeſchlagen 
und mit Eigelb überpinſelt im Ofen gebacken 
Nuß-Halbmonde 209 Gramm Butter, 80 Gramm — 
Zucker, 250 Gramm Mehl, 170 Gramm Haſelnüſſe, 4 Päck⸗ 
chen Vanillin. Die Haſelnüſſe werden in der Pfanne gerdfiet, 
auf Tuch abgerieben und ſein gehackt oder durch bie Reibe 
gegeben und mit den Zutaten zu einem Teig verarbeitet, der 
eine halbe Sunde kühl ſtehen muß. Dann rollt man ihn einen 
halben Zentimeter dick aus, ſticht mit der Form oder dem 
Weinglas Halbmonde aus, wälzt fie in feingeſchnittenen 
Nüſſen und bäckt bei mäßiger Hitze. i 
-  Slorenliner. 200 Gramm Mandeln, 80 Gramm Korin⸗ 
then, 60 Gramm Orangeade, 2 Eßlöffel Zucker, 2 Eiweiß. Di 
Mandeln werden geſchält und geröftet, feingeſchnippelt; die 
Orangeade gewiegt, Korinthen gewaſchen, alles unterelnande 
gemiſcht, davon runde Plätzchen mit dem Löffel auf das ge⸗ 
fettete Backblech gegeben und gebacken. Die untere glatte Seite 
wird nach dem Backen mit im Waſſerbad gelöſter Ueberzugs⸗ 
maſſe überzogen, SER A 
Einfache Vanilleplätzchen. Man gibt auf 225 Gramm 
Mehl 150 Gramm Butter, ein Ei und ein Päckchen Vanille⸗ 
zucker, wirkt den Teig, mangelt ihn aus und ſticht in befiebla 
gen Formen aus; er dorf nicht bei zu ſtarker Hitze gebacken 
werden, damit die Plätzchen weiß bleiben. 
jsmittel an kalten Wintertagen. das auch wert ijt, am = Dereinstalender 
nd — befonders von Frauen — getrunken gu | 


| tolade für Antl⸗Alkoholiter: 1 Liter gute Milch 
ingł man mit 200 Gramm guter Schokolade und 65 Gramm 
uder aufs Feuer und läßt die Schokolade in der heißen 


Pinne: Haushaltungskurſus. : 


z 


Welage: Lied. 


(Nach der Melodie „Stimmt an mit hellem, hohem Klang“ gu fingen.) 


Wir Bauern aus dem Poſ'ner Land, Der Pflug iſt unſer Wappenbild, 
Wir ſtehen treu zujammen, Die Arbeit unj’re Waffen, 

Wir lieben unſer Heimatland, Die Ackerſcholle unſer Schild, 
Sind ſtolz, aus ihm zu ſtammen. Mit dieſen laßt uns ſchaſſen. 
Komm' her, tritt ein in unſ're Neih'n, Um Glauben, Hof und Heimatland 
Hilf Poner Deutſchtum ſtützen, : Steh'n wir wie Felſenmauern, 
Wir wollen ſtark und einig ſein, Geeinte Brüder Hand in Hand 
Einer dem andern nützen. Und tren wie Poſ'ner Bauern. 


Leo Lenartow iz 


Im vergangenen Sommer fand tn Halle a, d. Saale unter bin Gefichtspunkte aus zählen fle daher auch zu den Bes 
dem Motto: „Menſchen des Dennoch“ eine von den | : 
Selbſthilſeverbänden der Blinden, Tauben und Körperbehin⸗[ſtärkung geſchult werden: Es ijt in dieſem Falle no 

derten beſchickte Ausſtellung ſtatt, die den Beweis erbrachte, 
daß auch körperlich Behinderte durch planmäßige Pflege, 

Erzi 5 ung und Schulung Wertvolles leiſten und 

ſich im Leben durchſetzen können. In vielen Fällen erwies 

fih die Arbeit diefer Menſchen als weit über dem Durch⸗ 

Ichnitt eines normalen Menſchen ſtehend, weil nach dem piy- 

chologiſchen Geſetz der Energieſtauung Gewiſſenhaftigkeit und 

Fleiß ſolcher Beſchädigten bedeutend erhöht ſind. So konnte 

man dort Kunſtwerke verſchiedenſter Art bewundern und 

ſehen, was der Wille des Menſchen vermag, auch wenn der 

Körper noch fo ſehr behindert ijt. Fehlen die Arme, dann | 

werden die Füße zur Hand entwickelt, oder es wird der 

Pinſel mit dem Mund geführt, uſw. 


Dieſe Menſchen des Dennoch“ find fic) ihres 
Wertes bewußt und wollen ſich ihr Daſein, trotz körperlicher 
Benachteiligung, aus eigenen Kräften ſichern, um nicht 
der Allgemeinheit zur Laſt zu fallen. Sie heben auf dieſe 

Weiſe ihr Selbſtgefühl und werden zu lebensfrohen 
Menſchen, die nicht auf das Mitleid und die Gnade ihrer 
Mitmenſchen angewieſen ſind. 8 5 8 


Auch unter uns gibt es heute vielfach ſolche „Menſchen 
des Dennoch“, die zwar nicht immer zu den körperlich Be⸗ 
hinderten zu zählen ſind, die aber mit anderen Schwierig⸗ 
keiten des Lebens zu kämpfen haben und fih trotzdem dank 
ihres unerſchütterlichen Willens und ihrer Tat⸗ 
kraft im Leben durchſetzen. Auf der anderen Seite gibt es 

auch ſolche, die dem geringſten Druck des Lehen ausweichen 
und ſoziale Hilfe, auch wenn ſie nicht berechtigt iſt, in An⸗ 
ſpruch nehmen. Sie befunden damit, daß fie nicht vollwer⸗ 
lige Glieder der Gemeinſchaft find. Sie find nicht willens⸗ 

ſtark genug, um ſich auf eigene Kräfte zu ſtützen. Von die⸗ 
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1. Allgemeines: ER 5 
Aus wieviel getrennt gelegenen Stücken beſteht das ruten uw. die gujammen . . 


.. Meg. Klee (Kleegras), as zuſ. .. . . „ att. | N I 


Ackerland? STA AR 
Wie groß find die Entfernungen vom Hof? „% A 
: a) im ganzen zuſammengerechnet, . . Meg. Lupine, die zuſammen 
) im Durchſchnitt zum einzelnen Stück. ... . Mig Mais, der zuiammen „+... Ott. 
2. Anbauverhältnis: e zuſammen .... Str. gebe 
Inm vergangenen Jahr war angebaut: Die Cumme der Teilanbaufläche muß mit der 
;.. Mrg. Weizen, der zuſammen . . . Itr. geben wird | Acker im Teil I iibereinjtimmen, 
„„ Mg. Roggen, der zuſammen .... „ir. geben wird 3. Stoppelſaaten: w 8 25 
Mig Gerite, die zuſommen ,.... „tr. geben wird Zu Gründüngung EEE ERHEBT ET ER 
| » o Mrd. Hafer, der zuſammen .. . . . „tr. geben wird Ju Futter . EENI 
„ Mtg, Gemenge, das zujammen ... . git. geben wird 4. Grünland: 235 8 
Mig. zjuſammen ... . Qtr. geben wird Grünland: ; 
556555 5 gujammen . .. «+» att. geben wird rea Mig, Wi 


Mra. Zuckerrüben, die zuſammen .... tr. geben wird 
„Kartoffeln, die zuſammen . . . str. geben wird 


Welche Früchte erhielten Stallmiſt und wieviel? 
Demnach Stallmiſtfläche Meg. | 
Welche Früchte erhielten und wieviel Runjtdünger? 

6. Im ganzen Kunſtdünger: 
: > Stickſtoffdünger, 

b) Phosyhorſäuredünger, 

c) Kalidünger. ść 3 
7. Welche Früchte folgen aufeinander (Fruchtfolge); 
ungefähr angeben! 

Welage, Whilg. für Verſuchsweſen. 
(Fortſetzung folgt.) 


Es wird ſich ły zed bie Nummern der Jugendbeilage, die 
die Fragen zur Wirtſchaftsbeſchreibung enthalten, aufzubewahren 
und überhaupt die Jugendbeilage zu kometa. 


Erläuterungen zum Teil II (Ackernutzung) 
der Wiriſchaftsbeſchreibung. 


i : Allgemeines. 

Heben den natürlichen Bodenverhältniſſen, 
die im Teil I der Wirtſchaftsbeſchreibung angegeben wur⸗ 
den, iſt für die Art der Nutzung auch ausſchlaggebend die 
Entfernung vom Hofe. Leider liegen die Felder nicht immer 
m Hofe oder um den Hof herum, wie es erwünſcht wäre. 
ie aus den Zeiten der Realteilung bei der Vererbung, bei 
er das Feld und die Wieſen zu gleichen Teilen unter die 


ahrtsweg liegen fajen, und Dat, badui Verluſte, ebenfo 
„bie die § 


 aunzeinigung der benachbarten Meder bildet. 


det werden. Es zeigt ſich dabei häufig, daß durch den dabei 
telten Landgewinn (Wege, Raine) die Unkoſten der Ber- 
Sten und keilweiſen Verlegung der Höfe gedeckt werden 
nnen. 1 j i > 
Das Unbauverhältnis ift deswegen wichtig, weil 
8 e kennzeichnet. Man ſpricht von Had- 
i wir 
eren Anteil des Ackerlandes einnehmen (4), dabei unter- 
heidet man auch Die Rübenwirtſchaften, in denen die 
aupthackfrucht die Zuckerrübe ijt, und die Kartoffelwirt⸗ 
ſchaften, wenn der Kartoffelbau vorherrſcht. Den Gegenſatz 
ju dieſen „intenſiven“ Wirtſchaften bilden die Grünlan dz 
wirtſchaften, in denen auch ein großer Teil des Ackers 
d ünland (Kleegras, Luzerne oder Dauerweide) 
genutzt wird. Solche Wirtſchaften find meiſt Vieh zucht⸗ 
y MATRA aften und find ba am Platze, wo die Bodenver⸗ 
hältniſſe (guter, kräftiger Boden) und reichliche Nieder- 
ſchläge die Futterwüchſigkeit fördern. Der Vorteil der Had- 
uchtwirtſchaften liegt darin, daß die gründliche Boden⸗ 
earbeitung und Beſchattun 
ahreszeit für die nachfolgende Frucht günſtige Wachstums⸗ 
erhältniſſe ſchafft (aute Tonin, dasſelbe ijt auch zum 
eil vom Ackergrünland zu ſagen (Klee, Luzerne, Serradella 
u): Angünſtig find die Wirtſchaften dran, die wegen 
der Boben- und Abſatzverhältniſſe nicht viel Hackfrucht bauen 
nen, wo aber andererſeits auch die Nutzung des Ackers 
als Futterfläche wegen der geringen Wüchſigkeit (Bodenart, 
Regenmengen) nicht angezeigt iſt. Das iſt bei uns leider 
häufig der Fall und dann haben wir die Wirtſchaften vor 
ns, wo manchmal bis 85% des Ackerlandes mit Ge- 
i de bebaut werden, Wir kommen dann in Schwierigkeiten 
gl. der Vorfrucht und müſſen oft zwei⸗ ja dreimal und 
fter Getreide aufeinander folgen laſſen. Soweit es fih da- 
ef um Roggen handelt, ijt die Gefahr noch nicht jo ſehr 
toż, weil Roggen, wie man jagt, mit ſich ſelbſt verträglich 
Ni ſonſt iſt bei häufiger Aufeinanderfolge von Getreide die 


zöglichteit der Ausbreitung vieler Pflanzen⸗ 


ſchädlinge gegeben, auch 
leidet darunter. 
durch Stallmiſtdüngung zu Getreide und Zwiſchenſagten 
a Lupine, Gelbklee) als Gründüngung, evtl. zu 
Futter. 


Ernteerträge, ſo hat man die Anterlagen für einen 
Aeberſchlag der Wirtſchaftseinnahmen aus dem Acker und 
einen Ueberblick für das zur Verfügung ſtehende Wirtſchafts⸗ 
futter. Das laufende Jahr ijt ein Beiſpiel dafür, wie wich⸗ 
tig es ift, fiń auch darüber rechtzeitig Klarheit zu verſchaffen, 
damit man ſich dieſes Futter richtig einteilen kann. Aller⸗ 
dings muß man hierbei auch das Futter, das von Zwiſchen⸗ 
jaaten (Serradella uſw.) und den natürlichen Grünland- 
flächen: Wieſen und Weiden, mit berückſichtigen. Man wird 
auch überlegen mien, ob nicht doch etwas zu tun wäre, um 
die Leiſtung der Wieſen und Weiden zu verbeſſern. 


aften, wenn die Hackfrüchte einen grö⸗ 


des Bodens in der heißeſten 


der Bodenzuſtand ſelbſt 
Man ſucht dieſem Uebel dann abzuhelfen 


Vervollſtändigt man das Anbauverhältnis durch die 


Wie weit man die dem Boden durch die Ernten ent⸗ 


ogene Kraft wiedergibt, erjieht man in erſter Linie aus 


en Stallmiſtgaben. Daher iſt die Angabe, welche 2 


Flächen mit Stallmiſt abgediingt wurden, von Wichtigkeit. 
Hier ſpricht der Viehabſatz der Wirtſchaft, die Haltung des 
Viehes, dann aber au 
ſehr verſchieden ijt, eine Rolle 


ch die Stärke der Stallmiſtgabe, die 


In zweiter Linie kommt für den Erſatz der Bodennähr⸗ 8 


ſtoffe der Kunſtdünger in Frage, daher dürfen in der 
Wirtſchaftsbeſchreibung die Angaben darüber nicht fehlen. 


Wie ſchon erwähnt wurde, haben Hackfrüchte, dann auch 


Klee, Serradella, Lupine, Erbſen ujw. eine günſtige Wir⸗ 
kung auf die nachfolgenden Früchte, alſo eine jog. gute Vor⸗ 
fruchtwirkung. 
die Früchte ſo aufeinander folgen laſſen, daß immer günſtige 
und ungünſtige Vorfrüchte abwechſeln, um an den Boden 
nicht übermäßig hohe Anſyrüche zu ſtellen und dieſes wird 
als Fu de bezeichnet. 


Man foll daher auf den einzelnen Feldern 


urch dieſe Angaben Ht man in der Lage, die Nutzun 


und Behandlung des Bodens auch für Abweſende genügen Ę 
zu kennzeichnen, vor allem kann man feine Wirtſchaftsweiſe 
mit der der Nachbarn jederzeit vergleichen; daneben hat 8 
natürlich auch die Bodenbearbeitung ihre große Bedeutung. 8 


Welage, Abteilung für Verſuchsweſen. 


meet wal iit 


Dr Ne PREZ ERC ER SE R j 
Bauernregeln über den Acker. 
Wer ſeinen Acker pflegt, 

Den pflegt der Acker.“ 


„Wer ſeinen Acker mit Fleiß baut : x 
Soll Brots genug haben.“ 2 


„Wie man den Acker beſtellt, 
So trägt er.“ 


Ungebauter Acker 
Trägt ſelten gut Korn.“ 


Wer den Acker nicht baut, ; 
Dem wählt Unkraut.“ 


„Wie man ausjäet, 
Scheuert man ein.“ 


„Wie geſät, 
ſo geſchnitten.“ . 


= 
‚Mer da jät, der hofft zu ſchneiden, 
Wer nicht fat, der wird nicht ſchneiden.“ 


„Wer zur Ernte ſchlüft, 
Der wacht im Winter auf.“ 


„Wer in der Ernt' nicht hilft einſchneiden, 
Der muß im Winter Hunger leiden.“ 3 


„Wer nicht geht nach dem Rechen, 
Wenn die Fliegen und Bremſen ſtechen, 
Muß im Winter geh'n mit dem Strohſeil 
Und fragen: Wer hat Heu feil?“ 

1 


Dereinstalender. ` = 
Nachſtehende Verſammlungen find für die Landjugend wichtig. Nähere 
Angaben ſtehen im Vereinskalender auf S. 903 u. 904. ee 
Honig und Suſchen: 1, 1, 1935; Grandorf: 3. 1. 1935; Kobufins 
4. 1. 1985; Raſchfowt 6. 1, Fordon; 6, 1., Koronowo: 12. 1. 


aorlſetzung bon Seite 904) „„ 


5 9 die Zerlegung der Schuld in 28 Halblahresraten und die 


A> der Jinſen auf 3—4% Prozent; jerner die 
ntedjnung jedes über dieſe Raten hinaus bezahlten Bes 
trages innerhalb der nächſten drei Jahre mit dem andert⸗ 
halbfachen Werte. > RE 
Der Vortragende führte aus, daß die erwähnte Verordnung 
leider nicht alle berechtigten Wünſche der Landwirte erfülle. 
Im letzten Teil feines Vortrages kam der Redner auf die Ent⸗ 
wicklung der Preise der Jandw. Erzeugniſſe im Verlauſe des letz⸗ 
ten Jahres zu ſprechen. Er ſchilderte unter beſonderer Berückſichti⸗ 
gung der Getreide, und Schweinepreiſe die Schwankungen auf 
dem Roggenmarkte. > 
Trotz beſter Abſichten der ſtaatlichen Getreideinduſtriewerke 
war es nicht möglich, den Roggenpreis auf einer gleichmäßigen 
und für die Landwirtſchaft angemeſſenen Höhe zu halten, ſo daß 
ein erneuter beklagenswerter Sturz erfolgte. In der letzten Zeit 
ſeien ſeitens der ſtaatlichen Getreidegeſellſchaft Auslandsverkäude 
vorgenommen worden, fo daß die Hoffnung beſteht, daß fih der 
Roggenpreis wieder heben könnte, beſonders, da die Roggenernte 
nach den Angaben des Statiſtiſchen Hauptamtes um 20 v. H. ge⸗ 
ringer ausgefallen ſei, als im Vorjahre. Die Schwere der landw. 
Krije — ganz beſonders der Kleinbauern — komme in den ſehr 
niedrigen Schweinepreiſen zum Ausdruck. Die Urſache dafür ſei 
trotz der größeren Ausfuhr gegenüber dem Vorjahr der unge⸗ 
heuer vermehrte Beſtand. Dieſer Joll mit einem Zuwachs von 
zwei Millionen Stück um fajt 25 v. H. über dem Vorfahresbeſtand 
liegen. Leider iſt auch für die unmittelbare Zukunft mit einer 
Beſſerung der Schweinepreiſe nicht zu rechnen. Vielleicht beſteht 
aber die Möglichkeit, daß Deutſchland im nächſten Jahr als Ab- 
nehmer von Fettſchweinen in Frage kommt. Hierüber feien Ber- 
handlungen bereits im Gange. 
5 An den intereſſanten Vortrag ſchloß ſich eine lebhafte Aus⸗ 
sprache an. > 1 
Im Anſchluß hieran berichtete Herr Friederlci noch über den 
Stand der diesjährigen Tarifverhandlungen für das Dienſtjahr 
1935/36. Dieſe wurden bereits im Oktober d. Is. eingeleitet. Fn- 
folge der ſchweren Wirtſchaftslage mußten ſeitens der Arbeil⸗ 
geberorganiſationen Lohnherabſetzungen, ſowie andere Verbeſſe⸗ 
kungen in dem Tarifvertrag gefordert werden. Die Vertreter der 
Arbeitnehmer aber lehnten jede Verhandlung ab, bei der ein Lohn⸗ 
abbau in Frage kam. Sie forderten zunächſt zwar die Beibehal⸗ 
tung des bisherigen, nunmehr jeit zwei Jahren maßgebend ge⸗ 
weſenen Vertrages, im weiteren Verlaufe der Verhandlungen 
aber verlangte die gegneriſche Seite ganz bedeutende und daher 
üt die Landwirtſchaft völlig untragbare Lohnerhöhungen. Aus 
Gründen ſcheiterten die Verhandlungen und es mußte 


tungskommiſſion auf Grund der beſtehenden Gegenſätze bean» 
tragt werden. Das Ergebnis muß abgewartet werden. 


Im Anſchluß hieran erfolgte eine lebhafte Ausſprache über 


die verſchiedenen jih aus dem Tarifvertrag ergebenden Fragen. 
Beſonders mußte dabei feſtgeſtellt werden, daß es auf Grund der 
maßgeblichen Verordnungen nicht möglich iſt, geringere Löhne 
zu bezahlen, als der Tarifkontrakt jie vorſieht, mit Ausnahme 
derjenigen Fälle, die der Kontrakt ſelbſt vorſch 
für nicht vollwertige Arbeitskräfte, alſo auch für Invaliden. Bei 
erſteren iſt die Beibringung eines ärztlichen Atteſtes unbedingt 
erforderlich, damit ſich für ſpäter keine Schwierigkeiten ergeben. 


neuen Mitgliedern in den Verband. i 


= Sitzung fand noch ein gemeinſames Mittagsmahl ſtatt. 


SUR Beianntmachung. 

Wir haben das polniſche Genoſſenſchaftsgeſetz in deutſcher 
Ueberſetzung unter Berücksichtigung der Geſetzesänderungen in 
Taſchenformat gebunden herausgegeben. In einem ausführlichen 
Anhang wurden auch die Verordnungen des Genoſſenſchaftsrates 


Mitgliederliſte und Aufbewahrung der Bei⸗ und Austrittserklä⸗ 
rungen und über die Anfertigung der Geſchäftsberichte, ſowie 
das Bankrecht und die wichtigſten Beſtimmungen über die Han⸗ 
; delsbücher und Bilanzen und die für die Genoſſenſchaften in Frage 
kommenden Steuergeſetze in deutſcher Ueberſetzung eingebunden. 


von 2,— zł an unſere Genoſſenſchaften ab. BE 
55 Verband deutſcher Genoſſenſchaften. 


die te] einer Leihfriſt von 3 Bei itiger 
infolge dieſer Gegenſätze die miniſterielle außerordentliche Schlich⸗ ee e ene ee ee 
reibt, d. h. aljo f 


Es erfolgte hierauf die ſatzungsgemäße Aufnahme von neun 
g EF 


Nach Schluß dieſer fo lehrreichen und anregend verlaufenen 


I Genofienichaftliche Mitteilungen 


Ę über das. Genoſſenſchaftsregiſter, die Zuſammenſetzung des Ge⸗ 
noſſenſchaftsrates, ferner die Anweiſungen betr. Führung der 


Wir geben diefe Geſetze in Ganzleinen gebunden zum Preiſe | 11. Influenza der Pferde: Kreis Schutz in — Oleſzuo 1 


Verkauf von Oeliämereien. 
Wegen ſtarker Ueberfüllung der Delmühlen mit Rohmaterial 
und Oelen wurde die Abnahmefriſt für Raps und Nübſen auf 
Grund eines zwiſchen dem Oelſämereienverband, der Oelſämereien⸗ 
zentrale und dem Verband der polniſchen Oelmühlen abgeſchloſſe⸗ 
nen Vertrages bis zum 5. März 1935 verlängert. Die Oel⸗ 
mühlen haben ji verpflichtet, bis zu dieſer Friſt Winterraps und 
⸗Rübſen zu den Dezemberpreiſen von 44,80 Zloty und Gommers 
raps und ⸗Rübſen zu 40,32 Zloty je 100 Kilogramm franko Bera 
ladeſtation abzunehmen. Die Verkaufsverträge für die erwähnten 
Delſämereien werden bis zum 5. Januar abgeſchloſſen. Die Abs 
nahme der Oelſämereien wird nach der Reihenfolge der Anmel⸗ 
dungen unter Berückſichtigung der von den Mitgliedern gewünſch⸗ 
ten Lieferungsfriſten ſoweit es möglich fein wird, erfolgen. 85 
des Kaufpreiſes werden nach Vorweiſung des Frachthrieſes, 15% 
nach aa der Ware am Beſtimmungsort und Abnahme dere 
ſelben durch die Oelmühlen ausgezahlt. 
Nähere Auskünfte erteilt auf Wunſch die W. L. G. 


Mitteilung der „Deutſchen Bicherei“ poſen, Świerzyniecła t 
In keinem Jahr ift unjere einige Hundert Vande ums 
faſſende Theaterbücherei von allen Teilen unſeres Deutſchtums 
bis nach Wolhynien hin ſo ſtark in Anſpruch genommen worden 
wie im vergangenen. Da es aber immer noch viele Volksgenoſſen 
gibt, die vom Beſtehen dieſer Einrichtung nichts wiſſen und ſich 
oft unnötige Sorgen über die Ausgeſtaltung deutſcher Feiern 
machen, machen wir nochmals darauf aufmerkſam, daß wir gegen 
Rückerſtattung des Portos und gegen eine geringe Gebühr auf 
Anforderung leihweiſe zuſenden: Laien⸗, Faſtnachts⸗ Krippen⸗ 
Märchen⸗, Erntefeſt⸗, Weihnachts⸗, Paſſions⸗, Schatten⸗, Han 
Sachs⸗, Kaſperle⸗Spiele; Vortragsbücher, Sprechchöre, Ana 
weiſungen fürs Laienſpiel, für die Ausgeſtaltung von Vortra 
abenden; „Spinnſtuben“ uſw.; Prologe für Jubiläen im Beruf 
und Verein, für Turner ujw., für Wohltätigkeitsveranſtaltungen; 
Kinderauſführungen, Gedichtſammlungen G. B. 
für glückwünſchende Kinder bei Hochzeiten, Geburtstagen uſw.) 
Volkstänze; Volksliedſammlungen, Lieder zur Laute; Sammlun 
gen „Deutſcher Humor“; uſw. ZEN 
Die Leihgebühr für eine 6 Stücke umfaſſende Auswahl 
fenbung beträgt 1,20 Złoty bei einer Leihfriſt von einer Woche 
Für das zur Aufführung zurückbehaltene Spiel 1.— Zloty Be € 


Wünſchen werden Ratſchläge erteilt. Die auf Gr 
faſſerſchutzgeſetzes zur Aufführung zu erwerbenden Rollenexem 
plaze können durch uns beſtellt werden. . 


Ausweis über die in der Wojewodſchaft Pofen 
herrſchenden Diehfeuchen - = 


Oſiny 1 (1), Wenecja 1 (1), Kyjinin 1 (1). 8, Schweinepeſt v 
bunde weineſeuche: Kreis So n — Rrobia 1, Ru 
cma 1 (1); Kreis Hohenſalza — Edwinowo 1, Krei 
Jarotſchin — Przybyſſaw 3; Kreis Kempen — © 
nin 3; Kreis Krotoſchin — Kobylin 1 Qe. Kreis 
gilno — £inowiec 1; Kreis Obornik — Uscitowo 2, Stob 
nica 1; Kreis Oſtrowo — Czachury 1; Kreis ky 
Swarzedz 1 (1), Kreis Schrimm — Bnin 2, Koninko 
Kreis Shubin — Sierniki 1; Kreis Wreſchen 
Bugaj 1. 9. Schweinerotlauf: Kreis Czarnikau — 
nowo 1 (1); Kreis Hohenſalza — Przybyſſaw 1 (1) 
Kreis Li ia — loda 1 (1); Kreis Mogilno — Karli 
nef 1 (1), Przedzien 1 (1); Kreis Neutomiſchel — Mimo: 
rzewko 1 (1); Kreis ol — Dabrowa 1 a 
nowo Paluckie 1 (1); Kreis Wollſtein — Boruja jt 1 (1 
10. Geflügelcholera: Kreis Wongrowitz — Kolybki 1 


(Die Zahlen geben die verſeuchten Wirtſchaften, die einge⸗ 
klammerten Zahlen die in der Berichtzeit neu verſeuchten Wirte 
ſchaſten an.) Welage. Landwirtſchaftliche Abteilun 


J Kalender ijt ein Vademecum für die landw. Gewerke, der fi 
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411 
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neues vom gummibereiften Aderwagen. 


Es ijt ein eigenartiges Bild, wenn man zum erſtenmal einen 
ühen oder Pferden gezogenen gummibereiften Wagen jahren 

bt, der bei näherer Betrachtung im Unterbau aus dem Fahr⸗ 
fell eines alten Autos beſteht. Der Wagen gleitet lautlos 
ber das holprigſte Pflaſter, man hört nur den Tritt der Tiere, 
ährend an den gewöhnlichen eiſenbereiften Wagen die geringſte 
sthebung oder Vertiefung einen Aufſchlag der Räder und der 
chſel und ein dauerndes Zerren der Tiere im Zugzeug ver⸗ 
cht. Vor allen Dingen aber ſieht man bei den gummibereiften 
helos der Zug iſt, wie Kühe oder kleine Pferde 

eine viel ſtärkere Anſpannung notwendig 


ie doppelte Laſt aufladen kann. 
orteile der gummibereiften Ackerwagen find kurz 


chaffungskoſten dieſer Wagen bei Verwendung gut 
den eiſenbereiften Wagen. Gebrauchte 
te überall erhältlich. ; 


Der Zugtraftbetrieb dieſer Wagen ijt auf leichten und 


c ittleren Böden nur ein Drittel bis halb fo groß gegenüber dem 


gewöhnlichen Wagen. Auf naſſen ſchweren Böden ijt dieſe Zug⸗ 
p jparnis geringer, fie ift aber in jedem Falle vorhanden. 


ie Wege werden durch das Befahren mit Gummireifen 
ter, während die eijenbereiften Räder durch das Cine: 


Wege ſtändig verſchlechtern. 


sſchenkelſteuerung der umgebauten Wagen ver⸗ 
chlagen der Deichſel während der Fahrt. Tragende 


ere können an dieſe Wagen ohne Gefahr angeſpannt 


Die niedrige und große Lapefläche bringt eine Arbeits- 
leichterung bei der Bee und Entladung des Wagens. 
as Ladegut und der Wagen werden beim Befahren 


r Straßen und Wege durch die Federung der Ra | 


Sch. 
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'egheje- tärkefab 
D 1955, $erausgegen. 
jeutjhi. I. Teil: Hilfs» und Schreibkalender. II. Teil: Gewerb⸗ 
Hilfsbuch. Verl. P. Parey, Berlin SW. 11, Hedemann⸗ 
nd 29. Rm. 5,800 ER = 
MU 
“Brau, den 
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Autofahrgeſtelle 


Sammelgerſte 

; Roggenmehl 65% 
ender für die landwirkſchaftlichen Gewerbe, Brennerel, 
Eſſig⸗ und Stärtefabrikation ſowie Kaxtoffeltrocnerei. 

d Ver. d. Spiritusfabr. in 


Wieizenkleie e 


| Sommerwide . » 


2 Klee ſchwediſch 


Weizen 255, 


die ordnungsmäßige Betriebsleitung nicht zu entbehren iſt Er 
jei daher jedem Beteiligten, Betriebsleiter wie Angeſtellten zur 
Anſchaffung empfohlen. 3 


Martt: und Börſenberichte 


Geldmarkt. ; 
Kurſe an der Bojener Bórie vom 22. Dezember 1934 
Vank Polſhi⸗Akt (100 / 93.— 4 amortifiertare = 
4%, Spnterlierungspiandbr @olddol arpfandbriefe > 
der Fol. Landih. .... 47.507, 1 Dollar zu 8.90 zł = 
4%, % Sioippiandhr. der Pol. früher 8 46 75% 
Landi. (früher 6% : 4° @oliarprämienanl, 7 
ogg: nrenlenbriefe) 47,25% Ger IH (Eih.2u5 8 53,— zł 
40. qtrdm.=Snveif.=Vnl. 
(Stück zu a 100.—) 113 — t 
Haat! Anno "Anleih: 64.—% 


41 % Qoltatpiandbr, der 
<Ro'ener Sandfchaj! Serie 
K b. 1933 1 Dollar zu af 
zł 5,40 (früber 8% alte 3% Bouprämienanleihe 
Dollarpfandbr.) .. 46.50—47% | Serie I (50 zł) . 44.50 zł 


Aurie an der Warſchauer Borie vom 21. Dezember 1934 

5 laat. Konv.⸗Anleihe 1 Bib. Sterung 2 26.16 

(29. 12)...-. 65 13- 65.—% 100 ihm. Franken = zt 171 64 

{CO deulſche Mark. ... zł 212.90, 100 Foll. Guld. = ..-. Zł 358.18 

OO ranz Kron 84 sal 100 tichedh. Kronen se zt 22.18 

1 Dolar (Kabel) 5.2917, ERS 
Disfontjag der Gant Polſti 5 


Kurſe an der Danziger Börſe vom 21. Dezember 1934 
{ Dollar = Da z. Gulden 306 |100 Zloty = Vanziget R 
i Bd Stig. Danz Guld 15.12% | Gulden .. 3 AES 

Kurſe an der Berliner Börie vom 21. Dezember 18833 

100 hot Guld. = deutd). | Do'ar deulſch Mark 2.49 

Marz 168 41 Anleiheablöbungsſchuld = 
00 ſchw. Franken = neb! dustojunqgsr Nr. RE 

deulſche Marm . £080 190 000 d. 24. 12. 102,80 

E Dresdner Bank a. 24. 12. 72 —- 
12.29 | Dich, Hank u Diskonlogel. | —_ 


1 nal. Pfund = dlſch. 

Mark 

100 Zloty = dtiſch. Mark 47.06] am 24. 12. (Ms 

Amtliche Durchſchnittsturſe an der Warſchauer Bórie, 

Für Dollar Für Schweiſer Fran 

B12) 50% 21. 12 8a 17150 (ei, 1 

(20 18.1 5291, 124. 12.) —— | 

3.otymógig errechneter Dollarturs an der Danziger Börja 

18.12. 5.29,.19. 12. 5.27%, 2.24. 12. 5 9. R 


Amtliche Notierungen der Do ener Getreidebörſe 
vom 28 de ember 054. 
: Umfäße; R SSA 
Roggen 60 t 15.70, 45 t 15.65, 60 t 15.50, Hafer 80 t 15 
40 t 15.60 2]. 5 s RE 
Amtliche Notierungen 
Poznan. ee : 
Richtpretſe: R 
. 15 25— 15 60 
1600 16.0 
20.25—20 25 
19.00—19.25 
17.60—18.00 
15..5—15.50 
2 75 21.75 
24.75—2 27 
10.251100 
10.00 - 10. 50 
10.85 1135 
11,50 12.00 
389.000—42.0U 
43.00-45.00 
44.00 45.00 
23.00 — 5.0) 
39.00. 42.00 


für 100 kg in Ztoty fret S 


Slee, gelb, ohne 
Roggen 
Weizen 
Vraugerſte : 
Ginheitsgerite . . Raygras . . . 8 
Weizenſtroh, lole 
Weizenſtroh, gepr. 
Kegaenitroh, lofe 
Roggenſtroh gepr. 
Haſerſtroh, lole. 
Haferitroh gepr. 
Gerſtenſtroh, leje 
Gerſtenſtroh, gepr. 2 
Den de 
Heu, gepreßt 
ytegehcu. loſe . 
Netzeheu, gepreßt 
Lein kuchen 
Rapskuchen . 1 
Sonnenblumen⸗ 
fachen 
Sofjaſchrot 
Blauer Mohn 


Haſer 
Weizenmehl 65% 
Roggenkleie 


YSeisonfleie, grob 
Perſtenkleie 
Winterraps 
Leinſamen 
Sen 


e. 


s.. 


Viktorigerbien 
Folgererbſen . 32.00-35.10 
Blaulupinen .. 8.509 00 
Klee rot, roh. 1 0% 18 005 
Klee, weiß 70 190.00" 
18 0020000 
Tendenz: ruhig re 
Transaktionen zu beſonderen Bedingungen: 
Gerſte 218, Hafer 25, Roggenmehl 58, 
23.5, Roggenkleie 35, Weizenkleie 30, Gerſtenkleie 
erbſen 15, Peluſchken 10, Timothy 63, Sämereien 


f Mohn 6, Kartojjelmehl 20, Sabritlartojjelii 60 t 


— 


2 powiedzialnoscig w- Katowi- 
= Jahrräde cach, ze uchwałą walnego 
in jeder gewünſch⸗ |Zgromadzenia spólników z 

ERA dnia 30. III. 1933 zmieniono 

mię. Poznan, | SS 4 5i 8 statutu, Członko= 
TAAA tantata 6a Tel. 2396 | wie odpowiadają za zobowią= 
zania spółdzielni oprócz przy- 
jętych udziałów kwotą 500 zł 
za każdy udział. 

Do rejestru spółdzielni 52] Udział poszczególny Wy- 
przy spółdzielni Śląskie To- nosi 50 zł. Udział pojedyńczy 
warzystwo Bankowe, Schle-|płatny jest natychmiast po 
sische Vereinsbank, Bank przyjęciu. W razie nabycią 
Spółdzielczy 2 ograniczoną | większej ilości udziałów — 
odpowiedzialnością w Kato-| dalsze udziały mogą być opła- 


wpisano dn. 26 paz- cane ratami, [E99 


Gs 


ZN 


Am 15. Dezember 1984 verſtarb unfer treues Mitglied, der 12 
Landwirt Herr 896 


Bernhard achnieder 


Czeluścin. 
Wir werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren. 


Der Vorſtand und Auſſichtsrat der 
Ein⸗ und Verkaufsgenoſſenſchaft Kobyli 


Obwieszczenia, 


n: 


dziernika 1934, że członek Sad Grodzki Katowice. 


Bilanz am 31, Dezember 1933. zarządu Wilhelm Weiss u- Z tutejszego rejestru spół- 
Attiva: zł stąpił. E 2 dzielni pod Nr, 7 wykreślono 
Aae , RES ER PA E N E AR Sąd Grodzki Katowice, [901] dzisiaj „Spar- und Darlehns- — 
Bann es ö 38.18 —— — | 22 s : f 
Kontokorrent⸗ Konto 3 17683. = "m3 kasse, spółdzielnia z nieogra- 
Warenbeſtande a: JJ a A L TTC niczoną odpowiedzialnoscia 


wpisano dnia 26 września 


Beteiligungen ET EEE 5 000,— a 3 a > 
Einrichtung, Centrale 333 ra 1934 r. przy firmie: Sląskie e dziesi 1038 
apa 8 10 500— 75 RR Sad Grodzki, __ [893 
$ożyczła Narodowa | | „ 1206— Schlesische Vereinsbank, Bank | or 
PD TE Spółdzielczy z ograniczoną 01 u 904 Nr 105 a ER 
Gefhäftsguthaben . „ . + 33500. odpowiedzialnością w Kato- eee ee ISO = and 
stejerocfonds „5 1337.66 wicach, że dalszym członkiem | dzisiaj przy ur mie“ par= uR 
us ie Seana ~ SRODA am 5 i zarządu został ustanowiony | Darlehnskasse, spółdzielnia 
nverteilbarer Fonds 85 I 5 F i ani ie- 
Delkredere⸗Konto RAR 10 591.50 Eryk Gorka. z nieograniczoną _ odpowi 


" Rontotortent-Ronto . ss a « 113 349.88 
Reingewinn 1933 190 982.23 172 416.45 


Zahl der Mitglieder am Anfang des Geſchäftslahres: 
58, Zugang: 1. Abgang! 9. Zahl der Mitglieder am 
Ende des Geſchäftsfahres: 50. (902 
Centrala Mieczarjta — Molterei⸗ Zentrale 
Spółdzielnia z odpowiedzialnością udziałami 

2 ozuan. 

Seeifarth. zauje. 


Sąd Grodzki Katowiee. [900 dzialnością w Ruchocinie“ co 
— — ZY — — następuje: N 

Do rejestru spółdzielni 1. 52 Spar- und Darlehnskasse, 
wpisano dnia 23 sierpnia 1934|spöldzielnia z nieograniczoną 
przy firmie: Śląskie Towa-|odpowiedzialnością w Rucho- 
rzystwo Bankowe — Schle-}cinie złączyła się ze Spar- und 
sische Vereinsbank, zapisana f Darlehnskasse, spółdzielnią z 


Rollauer. spółdzielnia z ograniczoną od- | nieograniczoną odpowiedzial- 


Bank Spółdzielczy z ograniczoną odpowiedzialnością 
Poznan = 


N, 


(früher: Genossenschaftsbank Poznan 8 


pe ae i : N 
| Poznan, ulica Wjazdowa 3 ź e ul. Gdańska 16 
F ERNSPRECHER 4291. FERNSPRECHER. 373.374 


Postscheck-Nr. Poznań 200192 -  Postscheck-Nr.Poznan 200182 
Re ’ Drahtanschrift: Raiffeisen 


Eigenes Vermögen rund 6.600.000.— zl. 


Annahme von Spareinlagen gegen höchstmögliche Verzinsung. = 
Annahme und Verwaltung von Wertpapieren. 


Erledigung aller sonstigen Bankgeschäfte. cs 
Verkauf von Registermark. 


« 


‚Sie nehmen Uhren Vorteil She wenn Sie zu uns kommen. 
BA Di übernehmen für Sie den Dersicherungsschutz 
RA R R zu günstigen Vereinbarungen. 0.0 
.. Dersicherungsaeselischaft Orzeł (Adler) Sp. Ake. 
ASA _ Bezirksdirektion Poznań, ul. Jasna 1%, Telefon 7645. 
ł > | + ee ge: SR > an 


4 


nością w Brudzewie. Pierw- 

sza spółdzielnia jest spółdziel- 

nią przejmującą, której firma 

i statut obowiązują przejętą 

spółdzielnię. 

Witkowo, 3 listopada 1934. 
Sad Grodzki, 1894 


W tutejszym rejestrze spół- 
dzielni pod Nr, 16 zapisano 
dzisiaj przy firmie „Spar- und 
Darlehnskasse, spółdzielni z 
nieograniczoną odpowiedzial- 
nością w Ruchocinie”, że Otto 
Nadolni z Ruchocina wystąpił 
z zarządu, a jako nowych 
członków zarządu wybrane 
Fritza Tredera z Ruchocina 
4 Filipa Vólpel z Brudzewa. 
"Witkowo, 5 listopada 1934. 

Sąd Grodzki. _ [894a 


yh ETD, BRT TE TS ERT (OGRE TELESIS 

W tutejszym rejestrze spół- 
dzielni wpisano dnia 28. wrze- 
śnia 1934 pod nr, 298 przy 
Centrala Mleczarska, Molke- 
rei-Zentrale, spöldzielnia z od- 
pow. udzialami w Poznaniu, 
że uchwałą walnego zgroma- 
dzenia z dnia 8 czerwca 1934, 
zmieniono statut w $ 7 (wy- 


wiedzenie udziału człon- 

ów). 

Poznań, 18 grudnia 1934, 
Sąd Grodzki. [898 


W tutejszym rejestrze spół- 
dzielni wpisano dnia 23 maja 
1932 r. przy spółdzielni ,,Mle- 
czarnia Spółdzielcza, Molke- 
reigenossenschaft, z ograni- 

Kong odpowiedzialnością w 
Środzie” (nr, 9 rejestru), że 
przedmiotem spółdzielni jest 
7 wspólne zużytkowanie mleka, 
wyprodukowanego w war- 
sztatach rolnych członków. 
przez sprzedaż mleka i pro- 
duktów uzyskanych dro a 
przerobu w mleczarni sp 
dzielni. Celem SPółdzieni 
jest popieranie e 
członków. Spółdzielnia może 
- zawierać interesy również z 
i nieczionkami, dział jest 
płatny w ciągu jednego mie- 
sigca po przyjęciu na członka 
spółdzielni, Członkowie mogą 
"nabyć również więcej udzia- 
dów. Najwyższa ilość udzia- 
low wynosi pięćdziesiąt, Na- 
_ bycie dalszego udziału nastą- 


i Gegründet 1831, 


gran. w Inowrocławiu“, 


913 


nic może wtenczas, o ile po- 
nrzedni jest całkowicie wpla-, 
cony. Wypowiedzenie po- 
szczególnych udziałów jest 
niedozwolone. Członkowie od- 
powiadają za zobowiązania 
mleczarni spółdzielczej prze- 
iętemi udziałami i odpowie- 
dzialnością dodatkową w wy- 
sokości 25 zł za każdy udział. 
Ogłoszenie umieszcza się w 


czasopismach „Wiadomości 
Urzędowe Powiatu Średz- 
kiego“ i „„Landwirtschaft- 


liches Zentralwochenblatt“ w 
Poznaniu. Jeżeli ostatnie pis- 
mo przestanie wychodzić, ha- 
stępują ogłoszenia w Dzien- 
niku Urzędowym Ministerstwa 
Skarbu. Zarząd składa się z 
trzech członków, Wszelkie 
oświadczenia spółdzielni są 
wtenczas ważne, o ile pod- 
pisane są przez dwóch człon- 
ków zarządu pod firmą spół- 
dzielni, Rozwiązanie spöl- 
dzielni nastąpić może przez 
zgodne uchwały dwóch wal- 
nych zebrań, o ile takowe 
zwołano bezpośrednio jedno 
po drugiem w ciągu 6 tygodni 
io ile za dalszem istnieniem 
spółdzielni głosowało mniej 
niż dziesięciu członków. 
Nowy statut przyjęto na 
walnem zebraniu dnia 
16 marca 1932 r. [897 
Sąd Grodzki w Środzie. 


R. SE. 7. 

W rejestrze spółdzielczym 
tutejszego Sądu wpisano dais 
na stronie 7, odnośnie do „Ein 
und Verkaufsgenossenschaft, 
spółdzielnia z “odpowiedz, 0- 


uchwałą walnego zgromadze- 
nia „spółdzielni z dnia 28 
września 1934 zmieniono $ 36 
statutu, który brzmi obecnię; 
Pochodzące z spółdzielni « 


głoszenia publiczne nast ne i 


pod firmą spółdzielni, p 
sane przez dwóch HERE 
zarzadu, 

Należy je umieścić w ,,Land- 
wirtschaftliches Zentral- 
wochenblatt“, Gdyby nie by- 
ło możliwe umieszczać ogło- 
szeń w tem piśmie, natenczas 


z 


że: 


zamieszezane będą w piśmie, 
przeznaczonem dla ogłoszeń 
rejestrowych Rady Spółdziel- 
czej, a to tak długo, dopóki 
przez zmianę statutu nie bę- 
dzie wyznaczone pismo inne. 
Inowrocław, 15 grudnia 1934. 

Sad Grodzki. [895 


4 R. Sp. 1. 


W tutejszym rejestrze spół- 
dzielni nr, 1 zapisano przy 
Spółdzielni Spar- und Dar- 
lehnskasse, Spółdz. z nieogr, 
odpow. Radtowo“, że członek 
Zarządu Henryk Steinmetz z 
Zarządu wystąpił, 

Mogilno, 13 października 1934 
Sad Grodzki. [907 


4 R. Sp. 33, 

W tutejszym rejestrze spöl- 
dzielni nr. 33 zapisano przy 
spółdzielni Molkerei Parlin 
Dąbrowa, Spółdzielnia. z ogra- 
niczoną odpowiedzialnością w 
Dąbrowie, że uchwałą Wal- 
nego Zgromadzenia z dnia 
7 września 1934 r, zmieniono 
$ 14 statutu, 

Mogilno, 20 listopada 1934, 
Sąd Grodzki. [906 


Na zwyczajnem walnem 
zgromadzeniu z dnia 24 listo- 
pada 1934 r, niżej podpisanej 


| spółdzielni uchwałono jedno- 


głośnie zmniejszenie wpłat na 
udziałi przedłużenie terminów 
tychże wpłat. Dotycheza- 
sową wpłatę obowiązkową na 
udział w wysokości 100,— zł 
(wysokość udziału) obniża się, 
a mianowicie wpłacić należy 
na każdy zadeklarowany w- 
dział 25, — zł przy wstąpieniu 
do spółdzielni, a następnie w 
każdym dalszym ro go- 
spodarczym 25,— zł na każdy 


| udział tak długo, aż wpłacony 


udział piagne 
100,— zł. 

w my Śl art, 73 ustawy o 
spółdzielniach spółdzielnia go- 
towa jest, na żądanie zaspo- 


wysokość 


koi wszystkich wierzycieli, 


których wierzytelności ist- 
nieć będą w dniu ostatniego 
ogłoszenia, wzgl. złożyć do 
depozytu sądowego kwoty, 
potrzebne na zabezpieczenie 


WŁOSKA SPÓŁKA AKCYJNA „POWSZECHNA ASEKURACJA w TRYJEŚCIE" A 


| ASSICURAZIONI GENERALI TRIESTE| 


; Garantiefonds Ende 1933: L. 1.689.502. p 


Alleinige Vertragsgesellschaft 2 
Westpolnischen Landsrirtschaftlichen Gesellschaft 


des Landbundes Weichselgau, des Verbandes deutscher Genossenschaften in Polen, des Verbandes landw. Genossenschafien 
in Westpolen und anderer Organisationen von Landwirtschaft, Industrie; Hande! und Gewerbe 5 


für 


euer Lehens, Hape Unfall, Einbruchgiebstohl-, Transportu. Unloren-Verscherung 


Auskunft und fachmännische Beratung durch die Filiale Fornari ul. Kantańa a, Tel. 18. 08, 
7. Poznań, ul. Piekary 16/17, die Bezirksgeschäitsstellen der Welage, Securitas 
é Sp. z o. 0., Poznań, Wiazdowa 8 und die Platzvertreter > „Generali“. 


‚Pflichteinzahlung auf den An- 


verstanden. 


spółdzielnia z 


= 


wier 1 nieplatnych lub 
spornych, Wierzycieli jednak, 
którzy nie zgłosza się do spół 
dzielni w przeciągu 3 mie- 
sięcy od dnia ostatniego ogła- 
szenia uważać się będzie za 
zgad@ijacych się na zamie- 
rzoną zmiarę. x 


Bekanntmachung. 

Auf der ordentlichen Ge 
neralversammlung vom 24, Noe 
vember 1934 der unterzeich= 
neten Genossenschaft wurde 
einstimmig die Herabsetzung 
der Einzahlungen auf den Ans 
teil-und die Verlängerung der 
Frist dieser Einzahlungen bee — 
schlossen, Die bisherige 


teil in Höhe von 100,— zł, 
(Höhe des Anteils) wird here 
abgesetzt, und zwar sind auf 
jeden gezeichneten Geschäfts- 
anteil beim Eintritt in die Ge- 
nossenschaft 25 — zł einzu- 
zahlen und in jedem folgenden 
Geschäftsjahr auf jeden Ges 
schaftsanteil 25 — zł so lange 
bis der eingezahlte Geschäfts- 
anteil die Höhe von 100, — zł 
erreicht. 
Im Sinne des Art, 73 des 
Genossenschaftsgesetzes ist 
die Genossenschaft bereit, 
auf Verlangen alle Gläubiger 
zu befriedigen, deren Forde- 
rungen am Tage der letzter 
Bekanntmachung bestehen 
werden, bzw. die Beträge, die 
zur Sicherheit noch nicht. fäl. 
liger oder strittiger Forde: 
rungen notwendig sind, bei 
Gericht zu hinterlegen, Die 
Gläubiger jedoch, die sic 
binnen 3 Monaten, vom Ta € 
der letzten Bolec ee 
bei der Genossenschaft. nicht 
melden, gelten als mit der 
beschlossenen Anderung ein- 


Ein- und 
Verkaufsgenossenschaft 
ograniczoną 
odpowiedzialnością 

w Kobylinie, $ (005 

Za zarzad: 85 

Arthur Ast, ; 
Flugmeier Gustav, 
August Borgmann, 


- Apparate, « eigener Bauart, modernste, + Bat Enplinge 
KASE sowie 
Original-Apparate für Netz A s 
z Akkumulatoren, 
 Anodenbatterien, 


Lautspr echer 
empfiehlt 


3 ee = 


dio ideale un Marke Tore 


= Maschinen gt Paa” 


